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Abonnements: 
in Lodz: Rö. 1.80 vierteljährlich ineluſive Zuſtellung; 


pr, Poſt: 


Inland, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Por to. 
Ausland, vierteljährlich RS. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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Dienſtag, den 30. Nobember (12. Dezember) 1899. 
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Dr: 


Die Gas⸗, Petroleum⸗ und eleetriſche Lampen⸗Fabrik 


gefaſſung⸗ 


von 


Ludwie Hennig 


Petrilauer⸗Straße Nr. 18 


empfiehlt 
eine große Auswahl von Neuheiten in: 
A Figuren, Schreibzeuge, Rauchſervice, and von echter Bronze, 
Kandelabern, Uhren, Jardinieren, Ali⸗Wienir Porzellanmalerel in Bron⸗ 


BWelnlühler, Biſen, Krſige in Altſilber, Kronleuchter, Tiſchlam⸗ 
pen, Tiſche mit Onyr⸗Platten. Ausverkauf von Galanttriewaaren. 


Annahme ſämmtlicher Repararuren, ſowie das Umarbelten der Petroleum⸗Lampen auf Gas⸗ 


A. K ANT OR 


Petrikauer⸗ Straße Nr 16, Haus Ne 
bot bel ſelnem jüngſt ſtattgehabten Beſuch in Antwerpen, Amſterdam, Paris und Genf bedeutende 
günſtige Einkäufe gemacht und empfiehlt dem geehrten Publikum fein beſt aſſortir ter Lager von 
Brillanten und bunten Edelſteinen, Bijonterien und Rirgen in den neue ſten Deſſins aus den erſten 
Fabriken, Uhren, Ketten, ſowie andere Gold» u. Silber⸗Sachen, Cigarren⸗ u. Cigaretten⸗Etuls, 
Trauringe etc. etc. unter Zuſicherung reellſter B:bienung u. civiler Prelſe. 


und Eltetrieität, 


Die Gymnaſtiſch⸗Hygieniſche Anſtalt 
von 


Surowiecki, 


Mitolasewaka 22, 
heilt Rückgrat⸗Verkrümmungen und verfertigt Cor⸗ 
fette und allerhand orthopädiſche Apparate. Schwe⸗ 
diſche Gymnaſiit für Erwachſene und Kinder. 
Unterricht im Fechten und in der Aihletlk. 


Magazyn Sukien i Okry6 
Damskich 


MARYI BACHRACH 


(bt 'wspölwi. magazynu S. Lulla & Co.) 

w Warszawie Bielanska M 8 
Poleca wielki wybör Futer, Zakietöw, Pele- 
ryn, oraz Kostiumöw na Sezon biezacy. 

Ceny umiarkowane. 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Hant-, Gelchlechis: und 
veueriſche Krankheiten, 
ZJawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczauska Nr. 1), Haus Grodengtl. 
Sprechſiunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen d. 5—6 Uhr 

Nachm. 


Zahnarzt 
R. Litt vin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 108, Haus dis H. Ende, 
neben Herrn Julius Heinzel. Kranke Zäbne 
werden geheilt und plombirt. Schnellſte 
Ausführung künſtlicher Zähne in Gold 
(ohne Gaumen) u, in Kauiſchuc. Für Arbei⸗ 
ier das Honorar bedentend ermäßigt. 


” 


Dr. J. Bireneweig 
aus schließlich Hant- enn, 


e lo 
Dzielna 28. Sprechſtunden von 11—1 und von 
8s—7 Uhr Nachmittags. 


Dr. med. 
H. Braeutigam 


Promenadenſtr. 29. 
Sprechflunden von 10—11 und 4—5. 


Zahnarzt 
B. Klinkovsteyn, 
Petrikaner-Straße 47, 
1. Eiage. 
Spiechſtunden von 9—1 und von 3—7 Uhr. 


Dr. E. SONNEN BERG, 
auiſchließlich Haut ⸗ und vener. Krankheiten. 
Sprichſtunden t von 10—1 und von 3—8 Uhr 

N Nachmittags. 

Cigelntana Nr. 14. 


Dr. J. Rosenblatt 
Syecialarzt fü Pe Kehl fe, Nafı ) 
peciala t Hals-, Kehlkopf-, Nafen-, un 
Ohrenkrankheiten und Sprachſtörungen. Sprech 
ſtunden von 9 bis 11 Uhr Vor- und 4 bis 7 
Uhr Nachm. Sonntags von 9 bis 11 und von 
bis 4 Uhr. 


Dr. L. Falk, 
Speclalarzt für Haut: und Geſchlechis⸗ 
krankheiten. 
Empfang: von 9—11 und von 4—6 Uhr Nach⸗ 
mittags, für Damen von 6—7 Uhr Nachmittags. 
Petrila ger⸗Straße Nr. 17. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Gayedition: 
Dzielna⸗ (Bahns) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


. e Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Felertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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19, Jahrgang. 
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Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Pekitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen⸗ Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 
rn 


Lodz, Peftikauer- 
Straße Nr. 149, 


hocheleganten Rahmen. 


Glaſer⸗Diamanten. 


— 


Zahnarzt 


R. RITT, 


Petriäanerfir. 69, vis-a-vis dem Grand-golel 
Künſtliche Zähne und Plomben. 


Dr. A, Steinberg, 
Cegielniana- Sir. 57. 
Special⸗Arzt Orthopädiſt, 
hellt in ſpeclell eingerichteten Räumlichkeiten Rüd- 
gratsverkümmungen, Schlefhals, Erkrankungen des 
Nerven ſyſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpl⸗ 
nale Kinderlähmungen etc, 


Dr. Abrutin, 
ordinirender Arzt ſür vener. Hant⸗ und Ge 


a f am  PBosnans’liidhen 
oſpital. 
Speechſtunden: von 8— 11 und von 6—8 für 


Frauen von 5—6 Uhr Nachmittags. 
Krötka⸗Straßt Nr. 9. 


Dr. Rabinowicz, 
Speclalarzt für Hals⸗, Naſen⸗ und Ohren- 
krankheiten, Sprachſtörungen. 
Sprechſtunden: von 10—12 und von 5—7 Uhr 
Nachmittags. 

Cegelnlauna Nr. 38 Haus Monat, 


Dr. W. Zaski, 
Kinderarzt, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 12 (Ecke Poludnlow z) 
vis · A- vis Schulblers⸗Neubau. 
Sprichſtunden: von 9 bis 11 und von 3 bis 
6 Uhr Nachmittags. 


Dr, med, W. Kotzin, 

Arzt für Herz und Lungen-Srankheiten, 
übernimmt Unterſuchungen des Harns und Lungen⸗ 
ausmwurjs. 

Sprechtundent von 10 bis 11 und von 4 bis 
6 Uhr Nachmittags. 
Petrilauer⸗Straße N 26. 


Dr. B. Margulies, 
Harunorgaue⸗, Veneriſche⸗ und Haut⸗ 
Krankbeiten, 

Pelrikauerſtr. Nr. 126, Eingang von der Nawrot⸗ 

Str., 2. Thor von der Ecke. Enpfan) von 4½ 

bis 8 Wir Abends. An Sonn» u. Felertagen von 
9 Uhr Früh bis 12 Uhr Mitta 6. 
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betraut wurden, kann Ich nicht 


u? in der Heilanstalt ar Zahn- und Mundkrankheiten, irn Beer Wr. 21, 
künstliche Zähne 


KETTLER 
Erſte Goldbarock⸗Rahmen⸗Fabrik, verbunden 
mit Spiegel-, Bilder: und Kunſthandlung 


J. BERGER 


Einrahmung von Bildern, Kirchen · und Salon Arbeiten der neneften 


8 
Art in eleganter fanberer Ausführung. Speclalität: känſtlich in Seide gewebte, . 
X 
5 
N 


Haus Berger, werden 


in Kautschuk, Gold und ohne 
Gaumen eingesötzt. 


Filiale Rokocinere 
(Gtowna) - Stt. Nr. 3. 


ſowie Oeldrudbelder u. Oelgemälde. Spiegel in großer Auswahl, Lager hochfeiner Bilder ⸗ 
rahmen, eigenes Fabrikat, großes Lager von Bold» und Politur⸗Lelſten. 


Für Geſchenke geeignete Neuheiten als: Hausſigen, Wandſprliche, filberne und 
goldene Hochzeltskränze mit in Metall geprägten oder geſtickten Bibelſprüchen und Inſchrif⸗ 
ten in prächtiger Ausführung. Vergrößerungen von Portraits nach jeder Photographie in 


Großes Lager gebogener Möbel aller Art — Lager von Scheibenglas und 


EN MM TIEFER 


Allergnädigſtes Reſkript 


an den General⸗Feldmarſchall 
Gurko. 


(Aus dem „pas. Bhors;‘) 


Joſſik Wladimirowitſch! Heute, am 130, 
Jahrestage der Stiftungsfejer des Ordens des Hl. 
Großmärtyrers und Siegbringers Georg begrüße 
Ich mit dem Gefühle lebhafteſter Freude in Ihrer 
Perſon den hervorragenden Heerführer der theuren 
und Meinem Herzen naheſtehenden Armee und 
gleichzeitig einen der älteſten Georgsritter. 

Ihrer glänzenden kriegeriſchen, durch die Ge⸗ 
orgskreuze 3. und 2. Klaſſe bezeichneten Vergan⸗ 
genheit gedenkend, als Sie im letzten Feldzuge 
der Jahre 1877/78 mit einer Reihe verantwor⸗ 
tungsvoller Kommandos bedeutender Detachements 
umhin beſondere 
Aufmerkſamkeit auf die Operation der Avantgarde 
zu richten, die unter Ihrem Oberbefehl mit unge⸗ 
wöhnlicher Schnelligkeit den Balkon überſchritt und 
jodann in den Tagen des 2., 4., 5., 6., 18 und 
19. Juli in den Kämpfen bei Chainkioi, Uflani, 
Kaſanlyk, Schipka, Jeni⸗Sagra, Eski⸗Sagra und 
Dſhuranli ſich unſterblichen Ruhm erwarb. 

Die von den Truppen der Avantgarde ver⸗ 
richteten Heldenthaten konnten nur unter der Be⸗ 
dingung unzertrennlicher, enger, moraliſcher Ges 
meinſchaft mit ihrem Befehlshaber und unzerſtör⸗ 
baren Vertrauens der Truppen in ſeine talentvolle 
Führung erfolgen. 

Um in den Reihen der Armee für immer 
das Gedächtniß ihrer Gemeinſchaft mit dem von 
allen ihren Chargen hochverehrten General⸗Feld⸗ 
marſchall aufrecht zu erhalten, ernenne Ich Sie 
zum Chef des 14. Schützen⸗Regiments, das zum 
Beſtande der 4. Schützen⸗Brigade gehört, die unter 
Ihrer Führung ſich mit kriegeriſchen Lorbeern be⸗ 
deckte und in den Reihen der aktiven Armee 
ſich den ehrenden Beinamen der „eiſernen Bri⸗ 
gade“ erwarb. 

Ich verbleibe Ihnen immerdar unabänderlich 
wohlgeneigt. 

Das Original iſt von Sein er Kaiſerlſchen 
Majeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 

„Nikolai.“ 
Gatſchina, g 
den 26. November 1899. 


Politiſche Rundſchan. 


— Frankreich und England. Der 
Correſpondent des „B. B. C.“ ſchreibt aus Paris, 
den 6. December: 

Nicht erſt ſeit geſtern wird in Frankreſch 
von einem Kriege mit England geſprochen. Man 
muß aber nicht von Allem Notiz nehmen, was in 
Frankreich geſprochen wird. Denn es giebt hier 
zuviel Leute, die ſprechen, und in Folge deſſen hat 
man Gelegenheit, dann und wann ſelbſt den exor⸗ 
bitanteſten Redensarten zu begegnen. Frankreich 
ſcheint ſich indeß an die Idee eines Krieges mit 
Englaud gewöhnen zu wollen, denn es ſtopft 
den Leuten, die zu ihm hetzen, nicht den 
Mund. 


2 
Der Hauptgrund für dieſe andauernde Gleich 


giltigkeit der großen Maſſe war wohl der, daß 
dieſe nicht recht an die Phraſen der Schreihälſe 
glaubte. Allein es kann dem Volke ſo gehen, 


daß es die Geiſter, die es zwar nicht gerufen hat, 
aber auch nicht verjagen will, nicht mehr los wird. 
Die Leute, die in Frankreich den Teufel an die 
Wand malen, fürchten ſich zwar ſelbſt am meiſten 
vor ihm, aber das hält ſie nicht ab, ihr Spiel zu 
treiben. Sie thun es alſo nicht aus Uebermuth, 
und es bleibt demnach nur übrig anzunehmen, daß 
die Verhältniſſe ſie dazu drängen, ihre gefähr⸗ 
lichen Poſſen zu treiben. Dem iſt in der 
That ſo. 

Es handelt ſich, wie man ſehen wird, bei 
den Schreiereien der franzöſiſchen Militariſten — 
denn nur von dieſen geht der Lärm aus — vor 
Allem um eine Einwirkung auf das franzöſiſche 
Publicum ſelbſt und nicht etwa um eine ſolche 
auf England. So ſehr dieſes durch ſeinen Krieg 
mit Transvaal in Anſpruch genommen iſt, ſo we⸗ 


nig würde es in Verlegenheit ſein, einen See— 
kampf mit Frankreich zu führen. Und wenn auch 
nicht alles ganz den Thatſachen entſpricht, wie 


Lord Chamberlain es ſagt, ſo ſteht doch ſoviel feſt, 
daß die Stimmung in England gegen Frankreich 
in einer Weiſe geſtiegen iſt, die dieſem höchſte 
Vorſicht zur Pflicht macht. Seit der Faſchoda⸗An⸗ 
gelegenheit haben die Hetzereien nicht aufgehört, ſie 
ſind, im Gegentheil, immer ſtärker geworden, und 
die Zeichnungen eines ſehr nationaliſtiſchen und 
auch theilweiſe talentvollen Künſtlers, A. Willette, 
im „Rire,“ haben in England nur deshalb jo 
peinlich gewirkt, weil die Gemüther dort ſchon 
längſt erregt worden ſind und die Volkswuth jeden 
Anlaß für gut erachtet, gegen den Verhaßten los⸗ 
zufahren. 

Es entſpricht durchaus den Gewohnheiten der 
franzöſiſchen Hetzer, daß ſie ihre Thätigkeit ableug⸗ 
nen und England allein für deren Folgen verant⸗ 
wortlich machen wollen. Denn ſo leichtſinnig und 
gewiſſenlos fie find, wenn es ſich um die Haut 
anderer Leute handelt, ſo vorſichtig werden ſie, 
wenn ihre eigene auf dem Spiele ſteht. Käme es 
zum Kriege mit England, der für Frankreich, wie 


wahrſcheinlich, ungünſtig abläuft, ſo würden ſie die 
Koſten der Niederlage nicht tragen und dem Volke 
gegenüber wohl kaum als die Vertreter der Kriegs⸗ 


idee gelten wollen. Sie möchten ſich dann nur 
in's Unvermeidliche gefügt und dem Angreifer in 
der Sprache geantwortet haben, die dem zur rech⸗ 
ten Zeit muthig einen Schritt zurückweichenden 
Starken ſo wohl anſteht. Es iſt nämlich nicht 
ausgemacht, daß das Volk, das ſelbſtverſtändlich 
zunächſt die Folgen trägt, in eine Verfaſſungsän⸗ 
derung willigt, die die Nationaliſten, ſelbſt durch 
Herbeiführung eines unerhörten natioualen Un⸗ 
glücks, erzwingen wollen. 

Dieſe Umſturzidee iſt das für die Hetzer maß⸗ 
gebende. Denn au einen Sieg glauben ſie nicht, 
können ſie nicht glauben, ſo voll auch Einige von 
ihnen den Mund nehmen. Ein franzöſiſcher „Di⸗ 
plomat“ hat jüngſt dem „Gaulois“ über dieſen 
heiklen Punkt einen kleinen Vortrag gehalten und 
dabei etwa Folgendes geäußert: 

Die Sachlage ſei ungewiß. Ein Krieg zwi⸗ 
ſchen Frankreich und England müſſe verderblich 
für beide Länder ſein. Aber ein Sturm des Wahn⸗ 
ſinns wehe natürlich jenſeits des Canals. Frank⸗ 
reich habe allen Grund, Frieden zu halten, da 
England ihm jährlich für anderthalb Milliarden 
Waaren abkaufe. Wenn aber 
Krieg wolle, ſo könnten 
Angelegenheit ruhig an ſich heran 
laſſen. 

Frankreichs Seemacht ſei zwar uur halb fo 
groß wie diejenige Englands, aber erſtens werde 
es alles thun, um fie zu vermehren, wie die Ans 
träge an die Kammer beweiſen, und zweitens, 
ſelbſt wenn England die franzöſiſche Flottenver⸗ 
mehrung nicht abwarten und ſich vorher mit 
ſeinem Gegner meſſen wollte, ſo würde das auch 
nicht weſentlich auf die Chancen Frankreichs ein⸗ 
wirken. Denn England hätte die Hälfte ſeiner 
Flotte für den Schutz ſeiner Colonien nöthig und 
für den eigentlichen Kampf habe es keine größere 
Maſſe zur Verfügung als Frankreich. 

Briunze dieſem ein Krieg mit England einen 
direct chtheil in wirthſchaftlicher Hinſicht, fo 
bleibe lar, welchen Vortheil das Inſelreich aus 
dem Conflicte ziehen würde. Ja, man könne nicht 
einmal ſagen, welcher Art ſein Angriff ſein werde. 
Denn auf den Seekrieg beſchränkt, ſei für Eug⸗ 
land eine Action gegen die franzöſiſchen Colonien 
ſernherein ausgeſchloſſen. Dagegen werde 
ch mit Leichtigkeit in engliſches Gebiet ein⸗ 
önnen. Hunderttauſend Mann nach Aegyp⸗ 
ſenden, ſei eine Kleinigkeit. Das ſollte 


die Franzoſen 
treten 


inzukomme, daß Frankreich durch die Allianz 
vor der Einmiſchung Deutſchlands 


Soweit der „Diplomat“ des „Gaulois“, der, 
wie man ſieht, nicht mit leeren Händen kommt. 
In der Umgebung des Miniſters der Auswärtigen 
Angelegenheiten ſcheint der betreffende Herr ſich 
nicht ſehr lange aufgehalten zu haben. Denn dort 
hätte er erfahren, daß gelegentlich der Faſchoda⸗ 
Angelegenheit man im franzöſiſchen Auswärtigen 
Amte Nichts mehr fürchtete, als einen Angriff 
Englands. Richtig iſt, daß damals Frankreich 
von inneren Kämpfen zerriſſen war. Aber Nie⸗ 
mand wird behaupten, daß in dieſer Hinſicht ſich 
die Verhältniſſe weſentlich gebeſſert haben. Nicht 
die inneren Kämpfe waren es, die Frankreich zum 
Nachgeben zwangen. Wenn es an ſich, d. h. mili⸗ 
täriſch, ſtark genug geweſen wäre, den Angriff 
Englands auszuhalten, was hätte der Regierung 
elegener kommen können, als ein äußerer Con⸗ 
Miet der für das Land günftig auslaufen 


ſucht 


Lodzer Tageblatt. 


mußte und noch außerdem den Vortheil brachte, 
die Parteien im Innern mit einem Schlage zu 
einen? 

Aber Herr Delcaſſs wußte wohl, wie der 
Kampf endigen würde, und daß er nur die Ge⸗ 
ſchäfte der antirepublikaniſchen Geſellſchaft machte, 
wenn er nicht Alles zur Beſchwichtigung Englands 
that. Wie ſehr Recht er hatte, beweiſt gerade 
die Thatſache, daß es immer wieder die Antire⸗ 
publikaner find, die auf den Couflict mit Eng⸗ 
land hinarbeiten, theils offen, zum größeren Theile 
aber verſtohlen, indem ſie ſich den Anſchein geben, 
nur auf die Herausforderungen des Gegners zu 
antworten, indem ſie ſeine Anſichten wider beſſeres 
Wiſſen als möglichſt ungünſtig ſchildern und ſich 
und Andere glauben machen wollen, als 
lauere Rußland nur auf die Gelegenheit, ſeine 
Bundesbrüderſchaft zu bethätigen, ſelbſt auf Koſten 
eines Einvernehmens mit Deutſchland. 

Das Alles iſt ſo unſinnig und ſetzt bei denen, 
die man damit beglücken will, ſoviel — ſagen 
wir — Vertrauensſeligkeit voraus, daß die be⸗ 
ſonnenen Politiker Frankreichs allen Grund haben, 
den Krieg mit Trausvaal als ein großes Glück 
für ihre Landsleute anzuſehen. Denn ohne ihn 
könnte es zu Exreigniſſen kommen, die Frank: 
reich an andere, uunmehr dreißig Jahre zurück⸗ 
liegende ſehr lebhaft zu erinnern im Stande 
wären. 

— Chamberlains Sturz? Die 
Botſchaft des Präſidenten der Vereinigten Staaten 
hat in London offenbar einen ſehr niederdrücken⸗ 
den Eindruck hervorgerufen und die großen eng⸗ 
liſchen Zeitungen äußern ſich dementſprechend. 

Die „Times“ kommt zu dem Schluſſe, der 
Präſident ſei furchtſam und zaghaft, gehe nicht 
ſelbſtſtändig einen graden Weg, bemühe ſich, die 
ganze Verantwortlichkeit der Politik auf den Con⸗ 
greß zu wälzen, ohne ihr doch führende Ideen zu 
geben, und wenn die Parteien getheilt ſeien, 
warte er ſorgfältig ab, auf welcher Seite die Ma⸗ 
jorität ſein werde. Die „Times“ legt dieſe neu⸗ 
artige Kritiſirung M'Kinleys, die weſentlich von 
dem abweicht, was ſie vor Kurzem noch über die 
Politik der Vereinigten Staaten ſchrieb, amerika⸗ 
niſchen Kritikern in den Mund, hütet ſich aber, 
aus naheliegenden Gründen, dieſe zu nennen. 
einigen boshaften Bemerkungen ſucht ſie dann 
ihren Aerger zu verbergen, indem fie M'Kinleys 
Handlung damit entſchuldigt, daß er ja kein gott⸗ 
begnadeter (heavenborn) Staatsmann ſei, ſondern 
für ſeine Landsleute als der Typus der keſpectab⸗ 
len amerikaniſchen Politiker gelte, der wohl im 
Stande ſei, engbegrenzte Anſichten zu haben, aber 
nicht leicht dazu gebracht werden könne, die Wich⸗ 
tigkeit nationaler Intereſſen und internationaler 
Probleme zu begreifen, der aber ſchließlich nach 
und nach ſeine Lection lerne, grade wie die Na⸗ 
tion, deren erwählter Führer er ſei. Und ſchließ⸗ 
lich, ſagt die „Times“, darf nicht vergeſſen wer⸗ 
den, daß Herr M' Kinley als ſtarker Partei⸗ 
mann ſchwerlich vergißt, daß in 11 Monaten 
die neue Wahl um Präſidentſchaftswürde 
beginnt. 

Natürlich weiß die „Times“ ſehr wohl, daß 
die Botſchaft des Präſidenten überall, außer in 
England, einen durchaus günſtigen Eindruck her⸗ 
vorrufen muß, und nach ihrer bekannten Manier 
ſie dem von vornherein die Spitze abzu⸗ 
brechen, indem ſie ſagt, daß „dem Fernſtehenden die 


die 


Rede M' Kinleys wahrſcheinlich klar, fair und mäßig 


das Inſelreich den 
die 


erſcheinen würde.“ 


Denſelben peinlichen Eindruck ſcheinen „Daily 
News“ erhalten zu haben 


und auch ſie ſprechen 
von der unſicheren und ſchwankenden Haltung des 
Präſidenten. Daran ſchließen ſie dann die aller⸗ 
dings ſehr richtige Folgerung, daß nach dieſer 
Botſchaft kein Zweifel mehr daran ſein kann, daß 
die Vereinigten Staaten in Kürze eine der größ⸗ 
ten Seeſtreitmächte der Erde fein’ werden, und 
das erſte Reſultat des Krieges eine enorme Zu⸗ 


nahme der amerikaniſchen Activität auf der hohen 


See ſein wird. Auch „Daily News“ 
daß Chamberlain die Urſache 


empfinden, 


ift, den die Botſchaft gegen England anſchlügt im 
von ſolchem Umfange aufgeboten, daß ein Mißer⸗ 
| 


Gegenſatz zu den herzlichen Ausdrücken, die fie für 
Deutſchland hat, und empfehlen ihm, zu ver⸗ 


ſuchen, zwiſchen den Zeilen des langen Schriftſtückes 


zu leſen. 
„Daily Telegraph“ leitet ſeine Kritik der 
Botſchaft mit dem angenehmen Hinweis ein, daß 


| ampton 


In | 


des kühlen Tones 


denen mit Ausnahme von Rußland ſämmtliche 
in Frage kommenden europäiſchen Großmächte 
die verlangten ſchriftlichen Garantien gegeben ha⸗ 
ben ſollten. 

Die großen Erwartungen, die man in London 
vor wenigen Wochen noch im Buſen hegte, ſind 
alſo durch die Botſchaft gründlich enttäuſcht wor⸗ 
den, und der ganze Zorn richtet ſich jetzt gegen 
Chamberlain. Aber der gute „Joe“ ift nicht fo 
leicht unterzukriegen, und obwohl bereits gemeldet 


wurde, es hätten ſich bei ihm die bekannten 
„Geſundheitsrückſichten“ bemerkbar gemacht, fo 
iſt er doch manchen Kreiſen viel zu unentbehr⸗ 


lich, als daß nicht jeder Verſuch gemacht würde, 
ihn zu halten. Sein Sturz würde außerdem 
alle ſeine Hintermänner in ſehr peinlicher 
Weiſe blosſtelleu. Und ſchließlich geht ja die 
„Staatsraiſon“ von Rhodes und Jameſon über 
Alles! 

— Die Gefahr, die der im Gange befindliche 
und in ſeiner Dauer nicht abzuſchätzende Feld⸗ 
zug gegen die Burenrepubliken 
für Großbritannien in ſich birgt, liegt nicht fo 
ſehr in der Möglichkeit, daß er ſchließlich mit 
einem Fehlſchlage endet, wie in der ſich offen 
barenden Nothwendigkeit der Aufbietung der eng⸗ 
liſchen Landmacht bis an die äußerſte Grenze 
deſſen, was zur Verfügung ſteht, und in der da⸗ 
raus für andere Mächte entſpringenden Klarheit 
über die augenblicklichen Mittel Englands in 
dieſer Richtung. Ueber die Höhe der Streitkräfte, 
die allmählich erreicht werden wird, ſchreibt 
man der „Polit. Correſp.“ aus London Fol⸗ 
gendes: 

„Die Admiralität bringt täglich die Ankunft 
neuer Truppen⸗Transporte am Cap zur Kenntniß. 
Die Zahl der ſeit dem Ausbruch des Krieges bis 
zum 5. d. in Capſtadt, Port Eliſabeth und Dur⸗ 
ban gelandeten Truppen wird auf 51,000 Mann 
geſchätzt und immer noch find weitere Transporte 
auf dem Wege. Erſt am 3. d. ſind drei Trans⸗ 
portſchiffe mit 4000 Mann an Bord von South⸗ 
ausgefahren. Im Ganzen ſind gegen⸗ 
wärtig 9000 Mann auf hoher See, deren Lan⸗ 
dung in den nächſten Tagen fällig iſt. Sämmtliche 
acht Regimenter der ſechſten Diviſion werden am 
15. d. M. zur Einſchiffung bereit ſein. In den 
erſten Tagen des kommenden Monats dürfte ſo⸗ 
nach der Dbercommandant in Südafrika eine 
Armee zu ſeiner Verfügung haben, deren Stärke 
mit 117,000 Manu nicht zu hoch geſchätzt wird. 
Die urſprüngliche Garniſon in Capland und Natal 
bei Ausbruch des Krieges betrug nur 25,000 

Mann. Seither find 51,000 Mann dazu ge⸗ 
kommen. Dazu die Tocalen Streitfräfte mit 
15,000 Mann gerechnet, ferner die Marine-Bri⸗ 
gade mit 1500 Mann, 


endlich die bereits einge⸗ 


ſchifften und noch einzuſchiffenden Nachſchübe; ſo 


kommt man auf 121,000 Mann, und nach Ab⸗ 


rechnung der bereits erlittenen Verluſte mit circa 


4000 Mann, auf 117,000 Mann, wobei aller⸗ 
dings Train⸗ und Sanitätstruppen mit 
griffen ſind. Es iſt dies die größte militäriſche 
Concentration in der Geſchichte des britiſchen 
Reiches. Doch erſchöpft 


einbe⸗ 


ſie keineswegs die ge⸗ 


ſammte militäriſche Organiſation Großbritanniens, 


denn Indien hat noch ſeine beſondere Armee von 

circa 60,000 Mann, Malta, Aegypten u. ſ. w. 
haben 10 Bataillone Infauterie und 1 Huſaren⸗ 
Regiment, Barbados, Bermuda, Ceylon, Hong⸗ 
kong und Gibraltar je 2 Infanterie⸗Bataillone 
| mit der nöthigen Beigabe von Artillerie, Pio⸗ 
nieren ꝛc.“ 

Dieſe Zahlen machen allerdings den Eindruck 
abſichtlicher Ueberſchätzung der bereit geſtellten 
Truppenmenge und weichen von denen, die ſonſt 
angegeben wurden, zum Theil nicht unerheblich 
ab. So bezifferte man bisher die vor Ausbruch 
des Krieges in Südafrika befindlichen Truppen 
nur auf 12—15,000 Mann. Auch dürfte die 
Zahl der iu den ſchon vorgefallenen Kämpfen Ge⸗ 
tödteten, Verwundeten und Gefangenen mit 4000 
Träfe die hier 
mitgetheilte Geſammthöhe der mobil gemachten 
Truppenzahl zu, ſo wäre damit eine Streitmacht 


wohl zu niedrig berechnet ſein. 


folg auch dieſer Anſtrengung ſehr bedenkliche Con⸗ 
ſequenzen haben müßte, und eine noch weitere An⸗ 


ſpannung der militäriſchen Leiſtungsfähigkeit des 


engliſchen 


Adreſſen des Präſidenten der Vereinigten Staaten 


an die Congreſſe natürlich ſeinen eigenen Lands⸗ 
leuten größeres Jutereſſe bieten, als den Unter: 
thanen anderer Mächte. Das Blatt kommt dann 
nach einigen ſpitzen Bemerkungen in etwas ſauer⸗ 
fügen Tone zu dem Schluß, daß England 
zufrieden mit der Botſchaft ſein könne. 
„Daily Chronicle“ macht ebenfalls die Be⸗ 
merkung, daß die Aeußerungen M'Kinleys gegen 


Deutſchland von bemerkenswerther Herzlichkeit find, | 


und daß der kühlere Ton, den er gegen England 
gebraucht, auf Chamberlain zurückzuführen iſt. Er 
glaubt auch, daß die Bemerkung des Präſidenten: 
„Wir ſind unſerem Princip, keine Allianzen einzu⸗ 
gehen, treu geblieben“ eine Antwort 


Truppen ſeien vollſtändig erſchöpft; 


nur 


auf Cham⸗ 


berlains Aeußerung bedeutet und wahrſcheinlich erſt 
ſpäter in den Text der Botſchaft eingefügt wurde; 


die Anreihung des Wortes an die Verſicherung der 
Neutralität im Burenkriege erſcheint dem „Chro⸗ 
nicle“ durch einen Zufall, und zwar durch einen 
ſehr ſchlimmen Zufall, geſchehen zu ſein. Die 


Beſitz von Georgsfahnen ſind, 


knappen und diplomatiſchen Andeutungen, die der 


Präſident in Bezug auf die Politik der offenen 
Thür, die in der letzten Zeit ſo viel Federn in 
Bewegung geſetzt hat, gab, 
jetzt damit, daß dieſe Verhandlungen noch 
beendet find. Er beſtätigt damit, was wir ſchon 
wiederholt mittheilten, und dementirk damit gleich⸗ 
zeitig ſeine eigenen früheren Meldungen, nach 


erklärt „Chronicle“ 


nicht 


Volkes ſicherlich auf außerordentliche 
Schwierigkeiten ſtoßen würde. Privatmeldungen 
aus London, deren Genauigkeit dahingeſtellt blei⸗ 
ben muß, geben bereits an, die Hilfsquellen an 
es beſtänden 
keine regulären Truppen mehr, welche nach Süd⸗ 
afrika geſchickt werden könnten. 


Inland. 


St! Petersburg. 


— Das St. Georgsfeſt nahm nach einem 
Bericht des „St. Pet. Herold“ am 8. d. M. den 
im Ceremonial vorgezeichneten Verlauf, In den 
Sälen des Winterpalais hatten viele Hunderte 
von Untermilitärs, Juhaber des Georgskreuzes, 
zahlreiche Generale, Slabs⸗ und Oberoffiziere, 
ſowie Züge derjenigen Truppentheile, weſche im 


zur Kirchenparade 
Aufſtellung genommen. 

Die ganze Parade commandirte S. 2 
Fürſt Jewgeni Maximilianowitſch Romanowfki, 
Herzog von Leuchtenberg. 

Um 10 Uhr 30 Minuten trafen Ihre Maje⸗ 
ſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin aus Gatſchina 
im Winterpalais ein. 

Um 11 Uhr 30 Minuten geruhte Seine Ma⸗ 
jeſtät ſich in den Peterſaal zu begeben. Seiner 
Majeſtät folgten JJ. KK. HH. die Großfürſten 


ten Ihre 


Nr. 287 


und die Suite, ſowie der Kriegsminiſter, General⸗ 
Lieutenant Kuropatkin, und der St. Petersburger 
Commandant, General Adelſon. Darauf geruhte 
Seine Maſeſtät ſich in den Wappenſaal zu bege⸗ 
ben, wo der Kaijer die verabſchiedeten Untermili⸗ 
tärs begrüßte, welche Inhaber des Militärordens 
find, Von hier begab ſich Seine Majeſtät in den 
Porträtſaal und ſchließlich in den Georgs⸗Saal 
wo Seine Majeſtät von S. H. dem Ober 
commandirenden den Rapport entgegennahm. Seine 
Majeſtät hatte die Uniform des Preobrafheufti 
Leibgarderegiments und das Alexander Newfki-Baud 
ſowie die Kette des Andreasordens angelegt. 

Seiner Majeftät dem Kaiſer folgten: 33, 
KK. HH. der Herr und Thronfolger Großfürſt 
Michail Alexandrowitſch, die Großfürſten: Kyrill 
Wladimirowitſch, Boris Wladimirowitſch, Andrei 
Wladimirowitſch, Dmitri Konſtantinowitſch, Peter 
Nikolajewitſch, Georgi Michailowitſch, Sſergi Mi⸗ 
challowitſch, Se. H. der Pr; Per Alexandro⸗ 
witſch von Oldenburg und 33, HH. die Herzöge 
Georgi Georgijewitſch und Michail Georgijewitich 
von Mecklenburg Strelitz und die Suite, achdem 
S. M. der Kaifer die aufgeſtellten Manuſchaften abge⸗ 
ſchritten und begrüßt hatte, geruhte Seine Majeſtät 
Sich unter den Klängen der Hymne in die inne⸗ 
ren Appartements zurückzuziehen, Bald darauf 
begab ſich Seine Maſeſtät nochmals in feierlichem 
Zuge aus dem Goldenen Empfangsſaal, über den 
Weißen Saal, das Piquetzimmer, Alexander⸗Saal 
und die Porträtgallerie in den Georgs⸗Saal. Den 
voranſchreitenden Hof⸗ und Kammerfourieren 
ſowie Ceremonienmeiſtern folgten paarweiſe die 
Ritter des Georgs⸗Ordens und zwiſchen denſelben 
die Großfürſten Alexei Alexandrawitſch und Michail 
Nikolajewitſch, wie im Ceremonial angegeben. 
Ihnen folgten Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin, darauf S. K. H. der Herr und Thron⸗ 
folger Großfürſt Michail Alexandrowitſch mit der 
Großfürſtin Jeliſaweta Mawrikijewna, dem SH 
KK. HH. die Großfürſten folgten. In Begleitung 
Seiner Majeſtät befanden ſich: Hofminiſter 
Baron Freedericksz, der dujourhabende General⸗ 
Adjutant Wannowſki, Generalmajor der Suite 
Fürſt Golizyn und Flügel⸗Adjutant Großfürſt 
er Michailowitſch. Den Schluß bildelen Hof⸗ 

argen. 

Der feierliche Zug begab ſich in die Palais: 
Kirche und von dort unter Vorantritt der Geiſt⸗ 
lichkeit mit dem Metropoliten von Kiew Joanniki 
au der Spitze zurück in den Georgs⸗Saal, wo ein 
feierlicher Gottesdienſt celebrirt wurde. Nachdem 
der Metropolit die Fahnen, die Standarten und 
die Maunſchaften mit Weihwaſſer beſprengt, bega⸗ 
ben Sich Ihre Majeſtäten und Ihre Kaiſerlichen 
Hoheiten in feierlichen Cortsge in die inneren 
Gemächer zurück. Großfürſt Paul Alexandro⸗ 
wilſch befand ſich unter denſelben als Chef des 
Gardecorps und Großfürſt Konftantin Konſtanti⸗ 
nowitſch commandirte eine Abtheilung der Georgs⸗ 
Cavaliere. Um 2 Uhr faud in der Jordan⸗Gal⸗ 
lerie ein Diner für die Georgs⸗Ordensritter aus 
der Zahl der Untermilitärs ſtatt. Als Seine Mas 
jeftät in Begleitung der Großfürſten in der Gal⸗ 
lerie erſchien, geruhte der Kaiſer Sein Glas 
1 das Wohl der Georgs-Drdenäritter zu er⸗ 

eben. 

Se. K. H. der Großfürſt Michail 
witſch antwortete mit einem begeiſtert 
menen Toaſt auf 
Während darauf die 


Nikolaje⸗ 
de aufgenom⸗ 
Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten. 
f di Mannſchaften ſpeiſten, geruh⸗ 
hre Majeftäten die Tiſche zu umſchreiten, 
worauf fi Ihre Majeſtäten und Ihre Kaiſer⸗ 
lichen Hoheiten nach den inneren Gemächern zurück⸗ 
zogen. 

Nach Beendigung des Diners wurde den 
Theilnehmern das mit dem Ordenszeichen geſchmückte 
Tafelſervice zum Andenken au dieſen Tag über⸗ 
laſſen, gleichzeitig erhielten Alle Billete für die 
Feſtvorſtellung im Alexandra⸗Theater. f 


— — — —u¼—-— —— 
Vom Kriegs ſchauplatz. 


Von Ladyſmith kommen jetzt weitere Nach⸗ 
richten, welche auf das Nahen der Entſcheidung 
vorbereiten. Das Reuterſche Burkau meldet aus 
Frere vom 6. d. Mts.: In der Richtung auf 
Ladyſmith wurde heute früh heftiges Geſchüßzfeuer 
vernommen. — Die zweite Ausgabe der Times 
meldet aus dem Lager bei Frére vom 6. d. 


Mts.: Die Boeren brachen eins der größten 
ihrer fünf Lager nahe bei Colenſo ab und be⸗ 
wegen ſich oſtwärts. — Ferner meldet ein Te⸗ 


legramm: 

London, 8, Dezember, 
aus dem Hauptlager von 
M., das über Lourengo Marques hier einlief, 
berichtet, daß die Boeren au dieſem Tage 
Creuzot⸗Kanoneu ins Feuer brachten, und daß 
der Ring der Belagerung ſich enger ſchloß als 
bisher. 

Ein weiteres Telegramm bringt die 
Buller habe von Frere telegraphirt, er 
Leuchtſignale mit Ladyſmith verbunden. 
nicht mittheilt, was er auf 
Wege erfahren hat, dürfte es kaum 
ges ſei n. 


Ein Telegramm 
Ladyſmith vom 4. d. 


Meldung, 
ſei durch 
Da er 
heliographiſchem 
etwas Günſti⸗ 


Der Vormarſch Bullers 


gun Entjag von Ladyſmith ſcheint übrigens direct 
evorzuſtehen, wenigſteus wird in London ſeine 
Bewegung nach Frere dahin gedeutet: 


London, 8. Dezember. Die Nachricht, 
daß Buller nach Frere gegangen iſt, gilt hier 
als Beweis dafür, daß die Vorbereitungen 


zum Vormarſch vollendet find. und entſcheidende 
Kämpfe bevorſtehen. Ueber die eventuellen Bes 
wegungen beider Partelen wird nichts durch den 
Kabel gelaſſen, was Bullers Pläne verrathen 


großer Strapazen f 
torin. Er hofft aber, nächſte Woche zu feinem 
Commando bei Colenſo zurückkehren zu können. 
Dr. Jameſon fol im neutralen Hospital bei 
Ladyſmith am Klimpfluß thätig ſein und Kranke 
pflegen. Das von engliſchen Zeitungen gemeldete 
Auftauchen Jameſons in Kapſtadt und London 
wäre danach falſch geweſen. Ein in Frore einge⸗ 
troffener Courier aus Ladyſmith will von einem 
Boerenofficier erfahren haben, daß die Granaten 
der Boeren von der Ladyſmither Garniſon bisher | 
fünfhundert getödtet und zweitauſend verwundet 
hätten. | 


Aus Mafeking 


meldet ein amtlich bekannt gegebenes Telegramm 
des Oberſten Baden- Powell vom 27. November, 
alles ſei wohl; das Bombardement ſetze zuweilen 
aus, und die belagernden Streitkräfte ſeien be⸗ 
deutend ſchwächer. — Dem Reuterſchen Bureau 
wird ferner aus Magalapye vom 30. November 
gemeldet: Alle Vorbereitungen ſind getroffen, um 
mit der ganzen hieſigen Truppenmacht morgen 
vorzurücken, die Eiſenbahnlinie auszubeſſern und 
die Verbindung mit Mafeking wiederherzuſtellen. 
Die Boeren befinden ſich in einer ſtarken Stellung 
am Mutſemaklaba⸗Fluſſe, 100 Meilen nördlich von 

Mafeking. 


Lord Methuen abgeſchnitten? f 


Vom Oranjefluß liegt eine Meldung vor, nach 
der Lord Methuen abgeſchnitten ſein ſoll. Wir er⸗ 
halten hierüber folgeudes Telegramm: 

London, 8. Dezember. Das Kriegsmini⸗ 
ſterium veröffentlicht folgende ominöſe Mit⸗ 
theilung: Vom Modderfluß liegt heute keine 
Nachricht vor, aber vom Oranjefluß wird tele⸗ 
graphirt, daß ein Eiſenbahnviaduct bei Graspan 
heute Morgen in die Luft geſprengt, daß der Te⸗ 
legraph durchſchnitten und daß Kundſchafter be⸗ 
richten, daß ſchweres Geſchützfeuer nordwärts ver⸗ 
nommen wurde. Danach ſcheint Methuen iſolirt 
worden zu fein und der Kampf gegen ihn iſt 
vielleicht ſchon entſchieden. Die Nachricht verurſacht 
hier große Beſorgniß. 

In theilweiſem Gegenſatze jedoch zu der Mel⸗ 
dung des engliſchen Kriegsminiſteriums wird tele 
graphirt: 

London, 8. Dezember. Nach einer Mel⸗ 
dung aus Pretoria traf dort die Nachricht ein, am 
Modderfluß habe Mittwoch Morgen ſechs Uhr der 
Kampf begonnen. — Hier wird Methuens Corps 
mit den Verſtärkungen auf über 14,000 Mann 
geſchätzt; auch hat er 30 bis 40 Geſchütze und 
Lyddyt⸗Granaten. Er iſt daher zweifellos in be⸗ 
deutender Uebermacht. Doch wird der Widerſtand 
ein verzweifelter fein, da die Freiſtaatler wiſſen, 
daß ihre Niederlage das Schickſal ihres Vaterlandes 
eniſcheidet. 

Ueber das ungewohnte 


Klima, 


mit dem die Soldaten in Südafrika momentan 
zu kämpfen haben, wird der „Daily Mail“ von 
ihrem afrikaniſchen Kriegskorreſpondenten aus De 

Aar unter dem 8. November geſchrieben: 

„Um irgendwo zwiſchen dem Kap und dem 
Zambeſi vollkommen glücklich zu ſein, muß man | 
als Tageskoſtüm ein Feigenblatt und für die 
Nachtzeit die Pelzausrüſtung der Lappländer be⸗ 
ſitzen. Ich ſtreife jeden Tag alles von mir ab — 
ſoweit es das Geſetz geſtattet — und keuche dann 
erſt recht im Schatten meines Zeltes. Und in der 
Nacht hülle ich mich in eine Decke aus Lammes. 
wolle, zwei gewöhnliche Decken und einen Pelzſack 
ein; dabei habe ich das Vergnügen, bis zum Son⸗ 
nenaufgang auf das Klappern meiner Zähne lau⸗ 
ſchen zu köunen. Wir im Hauptquartier von De 
Aar ſind mit dem geſegnet, was man kaufmänniſch 
als eine „vollſtändige Auswahl von verſchiedenen 
Wetterſorten“ bezeichnen würde. Innerhalb eines 
Zeitraums von 24 Stunden müſſen wir alle bis 
jetzt bekannt gewordenen Wetterlaunen über uns 
ergehen laſſen. Und wir werden nicht mit Detail⸗ 
waare bedieut! Manches mal find ein halbes Dutzend 
Wetterſorten mit einander gemiſcht. So haben wir 
. B. Sonuenſchein und einen antarktiſchen Wind. 

In dieſe friedliche Miſchung fährt ein ſudaneſiſcher 
Sandſturm hinein, mit Sandwolken, die die Sonne 
vollſtändig verdunkeln und jedes Ding roth färben. 
Dem Sandſturm folgt ein tropiſches Gewitter, 
und nach Abſchluß deſſelben ein ſo ſtrahlender Son⸗ 
nenuntergang, wie ihn kein Maler auf die Lein⸗ 
wand bannen könnte.“ 

Ueber die Entwickelung der 


Lage auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz 
ſtellt der „Daily Graphic“ folgende Betrachtung 


an: 

„Es iſt faſt ſicher, daß Sir Redvers Buller, 
der nun 25,000 Mann und eine glänzende Kaval⸗ 
lerie unter ſeinem Kommando hat, den Feind zum 
Rückzug veranlaſſen wird, ſodaß die Buren dann 
zwiſchen Hammer und Amboß kommen. Auf den 
erſten Blick ſcheint es wahrſcheinlich, daß er eine 
derartige Bewegung von Wynen aus machen wird, 
alſo vom Oſten; aber andererſeits ſprechen zwin⸗ 
gende militäriſche Gründe für ein Vorrücken an 
der Weſtſeite zu irgend einem Punkt der Eiſenbahn⸗ 
linie zwiſchen Ladyſmith und Harryſmith. Wenn 
dieſe Operation gelingt, dann könnten die Buren 
von den wichtigen Drakeusbergpäſſen obgeichnitten 
werden, durch welche Sir Redvers Buller vielleicht 
in den Freiſtaat einzudringen gedenkt. Daß die 
Buren eine ſolche Bewegung ahnen, ſcheint durch 
die Nachricht beſtätigt, daß ſie an dem oberen 
Tugela Poſten gefaßt haben. Man hat allen 
Grund, anzunehmen, daß fie von den engliſchen 


Blätter. 


Bewegungen durch ihre Spione, die das Land 
unſicher machen, Kenntuiß haben, und wenn ſie 
Sir Redvers Buller entſchlüpfen, fo wird das nur 
infolge dieſes nätzlichen Zweiges ihres Geheim⸗ 
dienſtes ſein.“ 

In der That iſt General Buller jetzt aus 
Pietermaritzburg nach Frére abgereiſt, ſodaß in 
den nächſten Tagen ein Zuſammenſtoß ſtattfinden 
dürfte. Vorläufig haben die Buren die Tugela⸗ 
Brücke vollſtändig zerſtört und ihre Wiederherſtel⸗ 
lung wird eine äußerſt ſchwierige Aufgabe für die 
Engländer ſein. 


Militär⸗Attachees im Burenheer. 


Wie dem „Hamb. Korr.“ aus Berlin gemeldet 
wird, hat Frankreich bereits die Konſequenzen der 
Anerkennung Tranusvaals als kriegführender Macht 
gezogen. Der franzöſiſche Militär⸗Attachs bei der 
Trausvaalarmee, Graf Villebois Mareuil, iſt 
nämlich zur Front abgegangen, um ſich einem 
Kommando anzuſchließen. 

Ferner wird aus dem Haag ge meldet, daß 
Kapitän Jonkheer F. H. Ram und Oberleutnant 
K. Thomſon von der niederländiſchen Armee ſich 
im Auftrag der niederländiſchen Regierung als 
Militär⸗Attachés nach dem ſfüdafrikaniſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz begeben werden, und zwar ins Lager 
der Buren. 


Beſchuldigungen gegen die Engländer. 


Die „Deutſche Wochenztg. i. d. Niederl.“ 
ſchreibt: 

„Den beſten Beweis dafür, daß die Eug⸗ 
länder die gefangenen und verwundeten Buren 
tödten, liefern uns die Illuſtralionen engliſcher 
Zeichnungen von Melton Prior 
„Illuſtrated London News“ vom 25. November 
und 2. Dezember verdeutlichen, mit welcher 
Pünktlichkeit die Lanciers den Befehl 
Führers: „Kill the b. 19 ausgeführt 
ben. Die Hauptfigur auf dem Bilde vom 
November bildet ein Bur, der die Hände 


ha⸗ 
25. 


zum 


Himmel ſtreckt, er wird von einem Reiter durch⸗ 
Trompeter 


ſtochen! Der berühmte! 14 jährige 
ſchoß einen unbewaffneten Buren vom Pferde. 
Auf der Zeichnung vom 2. Dezember ſpießt ein 
Korporal 2 unbewaffnete Buren, die auf einem 
Pferde ſitzen. Sollten dieſe Leute nicht verwundet 


geweſen fein ? Jedenfalls ſprechen dieſe Zeichnun⸗ 


gen deutlich von der Granſamkeit der Reiter.“ 


Tageschronik. 


— Allerhöchſter Gnadenact. Zur Aus⸗ 
zeichnung des 130⸗jährigen Stiftungsfeſtes des 
Ordens des Heil. Großmärtyrers und Siegbringers 
Georg hat Seine Majeftät der Kaiſer am 16. No⸗ 
vember die neuen Regeln zum leichteren Avan⸗ 
cement der Stabsofficiere als Ritter dieſes Or⸗ 
dens zu beſtätigen geruht. Nach den neuen 


Regeln find, wie der „Pyooxik Hasannaz“ mit⸗ 


theilt, die mit dem Orden des Heil. Georg be⸗ 
lohnten Stabsofficiere der Front⸗Heeresabtheilun⸗ 
gen, die zum Commando von Cavallerieregimen⸗ 
tern und abgetheilten Bataillonen für würdig be⸗ 
funden werden, behufs Zuzählung zu den Caudi⸗ 
daten für dieſen Poſten vorzuſtellen, ohne Rück⸗ 
ſichtnahme auf die Art. 461 und 465 des 7. Bu⸗ 
ches der Armeeverordnung vom Jahre 1869. Die 
Stabsofficiere der Grenadier⸗ und Armeeinfanterie⸗ 
und anderer Regimenter werden den Candidaten 
für den Commandeurpoſten bei Infanterieregimen⸗ 
tern und abgetheilten Bataillonen zugezählt. Eben⸗ 
fo können Stabsofffeiere, die adminiſtrative Aemter 
einnehmen, den Candidaten für's Commando der 
Infanterie⸗ und Cavallerieregimenter und der ab⸗ 
getheilten Bataillone zugezählt werden, wenn ſeit 
ihrer Ernennung auf das adminiſtrative Amt nicht 
mehr als 4 Jahre vergangen ſind; nach Ablauf 
dieſer Friſt können dieſe Officiere das Recht der 
Zuzählung zu den Candidaten erhalten, wenn ſie 
den Front⸗Armeeabtheilungen zu Lagerübungen zu⸗ 
commandirt werden. 


— Das vom Hülfscomitee 
Wohlthätigkeits⸗Vereins am Sonntag im Concert» 
ſaale arrangirte Weihnachtsfeſt darf in jeder 
Beziehung als eine höchſt gelungene Veranſtaltung 
bezeichnet werden. Der Saal war mit verhältniß⸗ 
mäßig geringen Koſten ſehr geſchmackvoll decorirt 


worden, und namentlich ſah das Champagnerzelt 


ſehr elegant aus. Die Damen und Herren vom 
Comitee entfalteten eine eifrige Thätigkeit, um das 
Publikum in jeder Weiſe aufmerkſam zu bedienen, 
und namentlich waren die Damen überall, im 
Champagnerzelt, in der Bodega, beim Blumen⸗ 
verkauf, am Buffet und im Verlooſungszelt, in 
der aufopferndſten und eifrigſten Weile thätig. 
Sehr lebhaft geſtaltete ſich das Geſchäft bezüg⸗ 
lich des Looſeverkaufs und die auf die Looſe fallen⸗ 
den Gewinne waren, was beſonders hervorgehoben 
zu werden verdient, durchweg dem Preiſe entſpre⸗ 
chend und viele ſogar bedeutend mehr werth. Für 
Unterhaltung war in mehr als ausreichender Weiſe 
geſorgt, Inſtrumental⸗Concert von zwei Kapellen, 
Geſangsaufführungen des Männer⸗Geſaug⸗Vereius 
und der Lutnia, Violin⸗ und Cellovorträge, Dekla⸗ 
mationen u. ſ. w. wechſelten in bunter Reihe ab und 
boten dem Publikum große Genüfj. Es würde zu 
weit führen, wollten wir ſümmtliche diesbezüglichen 
Darbietungen beſprechen; wir beſchränken uns da⸗ 
her darauf, feſtzuſtellen, daß alles höchſt gelungen 
war und ſehr beifällig aufgenommen wurde. Be⸗ 
ſonders großen Beifall fand das vortreffliche Vio⸗ 


linſpiel eines Schülers der Hanicki'ſchen Muſik⸗ 


ſchule, eines kleinen Knaben Namens Schwarzen⸗ 
ſtein. Derſelbe machte durch ſeine ſichere Bogen⸗ 


kodzer Tageblatt. 


in 


ihres 


des chriſtlichen 


führung, durch ſein verſtändiges und man möchte 
jagen vornehmes Spiel berechtigtes Aufſehen. 

Was den Beſuch anbelangt, ſo war derſelbe 
bis gegen 6 Uhr ein ſpärlicher, dann aber begann 
ſich der Saal zu füllen und ſo darf man wohl 
annehmen, daß das materielle Ergebniß doch noch 
ein wohl befriedigendes geweſen ſein wird. 


1 — Zweimal Groſifeuer. Am Sonnabend 
Abend um 7 Uhr entſtand in der auf dem 
Karow'ſchen Grundſtücke in der Jakobsſtraße be⸗ 
legenen Wollſpinnerei der Gebrüder Leopold und 
Rafal Baumgarten ein Brand, der trotz der größ⸗ 
1 
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ten Anftrengungen der Feuerwehr, von welcher 
die Züge 1, 2, 3, 4 und 6 anweſend waren, das 
ganze Gebäude mit 4 Satz Spinnerei einäſcherte. 
Dagegen blieben Dampfmaſchine und das 
Keſſelhaus erhalten. Verſichert waren die Herren 
B. bei dem Jakor mit 49,000 Rbl. Die 
wehr war bis gegen 12 Uhr thätig und 
ſich erſt, als ſie ſich genau 
Alles gelöſcht war. 
Trotzdem gerieth aber 10 Stunden ſpäter, 
Sonntag Morgen gegen 10 Uhr, die an die ab⸗ 
gebrannte Spinnerei anſtoßende Dampfmühle in 
Brand und wurde bis auf das Magazin, das er⸗ 
halten blieb, eingeäſchert. Wie wir hören, ſoll 
Herr Karom vollſtändig unverſichert fein und dürfte 
derſelbe ſomit einen großen Verluſt zu beklagen 
haben. Diesmal hatten die Maunſchaften der bei⸗ 
den ſtabilen Abtheilungen bis Montag früh 8 Uhr 
mit dem Löſchwerk zu thun. 
Die Baumgarten'ſche Spinnerei war ſchon 
früher, als fie ſich auf dem Engel'ſchen Grundſtück 
befand, in Feuersgefahr, wurde aber damals ge⸗ 
rettet und iſt nun doch den Flammen zum Opfer 
gefallen. 


— Im nächſten Frühjahr wird zur Er⸗ 
weiterung des Pozuanskiſchen Hoſpitals 
geſchritten werden. Nach dem Projekt werden die 
Apotheke, die Aerztecabinete, die Wohnung des 
Apothekers und des übrigen Perſonals, die ſich 
gegenwärtig im Hauptpavillou befinden, in das 
neue Gebäude verlegt werden, das auf Koſten der 
Eheleute Pozuanski auf einem angrenzenden 
Grundſtück errichtet wird. Die Baukoſten ſind auf 
50,000 Rbl. veranſchlagt. 


— Die vom Congreß der Montan⸗ 
duſtriellen des Weichſelgebiets gewählte 
Commiſſion zur Regelung der gegenſeitigen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen dem Bergwerks⸗ und Eiſenbahn⸗ 
weſen hat in ihrer erſten Sitzung eine ſolche Bälle 
von Material gefunden, daß ſie es für nöthig 
hielt, zwei Subcommiſſionen zu wählen. Die erſte 
ſteht unter dem Vorſitz des Geheimraths Rydzewski 
und hat die Aufgabe, die wünſchenswertheſten 
neuen Eiſenbahnen, ſowohl Magiſtrallinien als 
auch Zufuhrbahnen, im Dombrowaer Baſſin vor⸗ 
zumerken, während die zweite Subcommiſſion unter 
Vorſitz des wirkl. Skaatsraths Scheſtakow be 
auftragt iſt, die grundlegenden Bedingungen für 
die Exploitation der neuprojektirten Bahnen aus⸗ 
zuarbeiten. 


Die zweite Sitzung des Congreſſes wurde durch 
einen Vortrag „über die Maßregeln zur Hebung 
der Steinkohlen⸗Induſtrie des Weichſelgebiets“ aus⸗ 
gefüllt, in welchem der Redner folgende Maß⸗ 
nahmen empfiehlt: Erleichterung der Erbauung 
neuer Eiſenbahnen und überhaupt Verkehrswege, 
Ermäßigung des Transporttarifs der Wiener Bahn, 
der gegenwärtig höher iſt als auf allen anderen 
Bahnen, Erleichterung der Formalitäten bei Er 
richtung neuer Fabriksgebäude im Grenzrayon, 
freie Zulaffung zu den Gruben für die galiziſchen 
Arbeiter, die billiger ſind als alle anderen, und 
endlich Heranziehung von Arbeitern aus den Gou⸗ 
vernements Warſchau, Plock und Kaliſch durch 
Gründung eines Bureaus zur Anwerbung von 
Arbeitern beim Conſeil der Berginduſtriellen. 


— Das heftige Schneetreiben der letzten 
Tage hat für die Eſſenbahnen des Weichſelgebiets 
ſtarke Verwehungen zur Folge gehabt. Die Züge 
verſpäteten ſich manchmal um mehrere Stunden. 
Nach den Schilderungen der Reiſenden iſt in der 
Gegend von Cholm, Breſt-Litewsk und Kowel bes 
ſonders viel Schnee gefallen. Die Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltungen treffen alle erdenklichen Vorkehrungen, 
ihre Linien von Schneeverwehungen freizuhalten. 


— Kleinfeuer. In einer Kellerwohnung 
des Hauſes Solnaſtraße 12 entſtand am Sonntag 
Abend um 6 Uhr durch eine heruntergefallene 
Petroleumlampe ein Brand. Die Feuerwehr 
wurde alarmirt, als aber die zweite ſtabile Ab⸗ 
theilung ankam, fand fie das unbedeutende Feuer 
bereits von den Hausbewohnern gelöſcht. 


— Das Statut der Handelsſchule des 
Herrn Zirkler in Lodz iſt in der letzten Num⸗ 
mer der Geſetzſammlung veröffentlicht. 


— Im Hinblick auf den beſtändig wachſen⸗ 
den Verkehr auf der elektriſchen Straſſen⸗ 
bahn und auf die Erfahrungsthatſache, daß die 
Waggons zweiter Klaſſe meiſt überfüllt ſind, be⸗ 
abſichtigt die Verwaltung unabhängig von den 
ſchon curſirenden, aus Waggons erſter und zweiter 
Klaſſe beſtehenden Zügen, neue Züge, die aus je 
zwei Waggons zweiter Klaſſe beftehen, einzuführen. 
Gegenwärtig find ſchon 32 neue Anhängewaggons 
(ohne Motor) zweiter Klaſſe hier eingetroffen. 


— Dividenden. Die Aktien ⸗Geſellſchaft 
„Lesmierz' hat eine Dividende von 4% gegen 
eine ſolche im Vorjahre von 5 ¼ „ und die fran⸗ 
zöſiſch⸗italieniſche Aktien⸗Geſellſchaft der Dabro⸗ 
waer Kohlengruben eine Dividende von 7%, 
gegen eine ſolche im Vorjahre von 6% an die 
Aktionäre zur Vertheilung gebracht. 


— Eine wichtige Erfindung. Der 
Generalſtabsoberſt Tieſenhauſen hat eine Vorrich⸗ 


die 


Feuer⸗ 
entfernte 


überzeugt hatte, daß 


a; 


sk 3 er 
tung conſtruirt, die an der Lokomotive angebracht 
werden und das Zuſammenſtoßen von Zügen, 
ſogar bei falſcher Stellung der Weiche, verhin⸗ 
dern ſoll. Ein ſolcher Apparat wird gegen⸗ 
wärtig auf Koſten des Communications⸗Miniſte⸗ 
riums hergeſtellt und ſoll auf der Weichſelbahn 
ausprob irt werden. 


— Bei der nächſten hieſigen Seſſion des 
Petrikauer Bezirksgerichts werden folgende 
Eriminalproceſſe verhandelt werden: 


Am 20. December: 


1) Anton und Ignaz Urbaniak und Joſef 
Delenga, abſichtliche ſchwere Verwundung und Miß⸗ 
handlung mit tödtlichem Ausgang. 

2) Joſef Skorupski, Tödtung infolge offen⸗ 
kundiger Unvorſichtigkeit. 

Diebſtahl 


3) Walenti Cieſielski, 
bruch. 

4) Amalie Koſſel, Beleidigung eines Beamten 
in einem behördlichen Lokal. 

5) Aron Kalmanowicz, Diebſtahl. 

6) Anton Kopalski, leichte Verwundung. 

7) Robert Matz, desgleichen. 

8) Anton Zelinski, desgleichen. 

9) Reinhard Rietinger, Thätlichkeit gegen die 
eigenen Eltern. 

10) Peter Owezarek und Thomas Schmiſiak, 
Körperverletzung. 

11) Schulem Zawadzki, desgleichen. 

12) Stanislaw Luluftat, desgleichen. 

13) Franciszka Kasprzak, desgleichen. 


Am 21. December: 


1) Faiwel und Marie Faſwelewicz, verſuchte 
Brandſtiftung am eigenen Hauſe mit der Abſicht, 
die Verſicherungsprämie zu erhalten. 

2) Gücilie Lange, Fälſchung eines nichtoffi⸗ 
ciellen Schriftſtücks. f 
3) Johann Fiedler, leichte Verwundung. 
4) Simon Kluß, Beleidigung einer amtlich 

fungirenden Perſon. 

5) Julius Flügel, 
Ruhe. 

6) Wolf Meierowicz und Herſch Schmul Kot 
Renitenz gegen die Behörde, RER ) 

7) Bronislaw Leski, Verwundung 
offenkundiger Unvorſichtigkeit. 

8) Jankel und Chawa Dzialoszynski, Herſch, 


mit Ein⸗ 


Störung der öffentlichen 


infolge 


Zipa und Ruchle Roſens, Schmaja und Riwke 
re und Chana Rothenberg, Körperver⸗ 
letzung. 


) Heuoch und Abraham Szpiczak, Selmann | 
Roſenbaum und Fiſchel Herſcht, Körperverletzung 
bei einer Rauferei. 


Am 22. December: 


1) Abraham Weichſelfiſch, 
durch offenkundige Unvorſichtigkeit. 

2) Abraham Selwer, falſche Denunciation. 

3) Aron Joſek Borkowski, Einbruchsdieb⸗ 


4 Luſer Poznanski und I 
Oledſeh. 1 3 ind Sfrael Palatek, 

5) Abraham Joſek Kaliſch, Wechſelfälſchung. 
6) Herſch Wolkowicz, Mißhandlung mit tüdle 
lichem Ausgang. 

7) Litmann, 
Betrug. 

8) Julius Botker, Rudolf Döring, Auguſt 
und Friedrich Kutzke, Reinhold und Berthold 
Benker, Wilhelm Gotſchling, Wilhelm Wenzler 
und Wilhelm Radke, Körperverletzung. ö 


Der Beſtand des Gerichts iſt folgender: 
Vorſitzender A. W. Kolezanowski, Richter G. A. 
Sobiczewski und W. J. Krotkow, Prokureur⸗ 
gehülfen Lanſchin und Oſerow, Sekretär Gurzynski 
und vereidigter Dolmetſcher Waſſerzweig. 6 


Verſtümmelung 


ſtahl 


Lewi und Abraham Sapiro, 


— Zum Herrenabend des Männer 
Geſang⸗Vereins, welcher am Sonnabend Abend 
im Vereins⸗Lokale ſtattfand und au dem wohl 
gegen 200 Mitglieder Theil nahmen, war ein ſehr 
großes und abwechslungsweiches Programm ent⸗ 
worfen worden. Die nöthige Stimmung wurde 
von den Herren Petrykowski durch eine opulente 
Sakuska und ein vorzügliches Diner ſowie durch 
einen guten Trunk gemacht und deshalb nahm 
man alle Vorträge umſo freudiger auf. Der 
Männerchor eröffnete die große Reihe derſelben 
mit dem „Morgengruß an den Wald“ und dem Jagd⸗ 
chor von Julius Otto, welchen mit Unterbrechun⸗ 
gen „Der fahrende Muſikant“, „Kommt der Früh⸗ 
ling leis heran“, „Komm, o komm“ und „Feuer 
her“ ſowie auf Verlangen noch mehrere Zugaben 
folgten. Sämmtliche Gefänge wurden von den 
ſehr zahlreich anweſenden Sängern unter Leitung 
des Dirigenten Herrn Knüpfer mit Schwung und 
trefflicher feiner Nüancirung geſungen und er⸗ 
brachten den Beweis, daß der Männer⸗Geſaug⸗ 
Verein bei gutem Willen und der nöfhigen 
Einigkeit Vortreffliches zu leiſten im Stande ſſt. 
Großen Erfolg erzielte ferner das beliebte Quartett, 
beſtehend aus den Herren Lange, L ün gen 
Scholtz und Hickſch, das immer und wieder 
zu Zugaben veranlaßt wurde, ſowie die Solovor⸗ 
träge des Tenoriſten Herrn Meiſel und des 
Baritoniften Herrn Lüngen und einige hu⸗ 
moriſtiſche Scenen, die ebenfalls gut gelangen. 
Kurz, es war ein höchſt gelungener und genuß⸗ 
reicher Abend, der alle Theilnehmer auf das dle 
befriedigte. 

3 n bemerken iſt noch, daß als Aequivalent 
für das freie Entree der activen Mitglieder bei 
dem Weihnachtsfeſt des chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins für dieſe Veranſtaltung eine Sammlung 
gemacht wurde, die das hübſche Sümmchen von 
98 Rbl. erbrachte. 
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großen runden Ausſchnitt verſehen wird. Die 
eine Hälfte wird auf die Kiſte, von der man die 
eine Seitenwand entfernt, aufzenagelt und mit 
großen Oeſen verſehen; an der andern Hälfte be: 
feſtigt man an eutſprechender Stelle Haken. Auf 
den Boden der Kiſte ſtellt man ein hineinpaſſen⸗ 
des Gefäß mit Waſſer, in der Mitte befeſtigt 
man ein zweites Brett, das an derſelben Stelle 
— wie der Deckel — einen ebenſolchen Ausſchnitt 
hat. Nunmehr wird die Tanne durch die beiden 
Ausſchnitte jo weit in die Kiſte geſchoben, bis ſich 
das untere Ende im Waſſer befindet. Darauf 
nagelt man die andere Hälfte der Platte feſt und 
hakt ſie in die Oeſen. Der Baum wird nun 
weder wanken noch weichen, er ſteht ganz feſt. 
Das Gefäß wird täglich an der Seite, wo die 
eine Kiſtenwaud fehlt, mit friſchem Waſſer ange⸗ 
füllt. Der Chriſtbaum wird ſich ſo viel länger 
halten als in der ſonſt üblichen Weiſe, wo er ſo 
ſchnell verdorrt und zum Jammer der Kleinen 
ſeinen grünen Schmuck oftmals eingebüßt hat, 
noch bevor das Feſt in feinen letzten Nachklän⸗ 
gen vorüber iſt. 


— Thalia⸗Theater. Eine ſehr gute Vor⸗ 
ſtellung wurde uns am Sonntag Abend mit der 
Aufführung der bekannten Weinbergerſchen Ope⸗ 
rette „achende Erben“ geboten. Frl. Opel 
(Margit van der Meeren) ſah prächtig aus, ſang 
ihren Part reizend und ftattete denſelben auch 
ſchauſpieleriſch mit liebenswürdiger Schalkhaftigkeit 
aus. i 
auch was das Spiel betrifft ein ganz vorzüglicher 
William Brand, Frl. Burkhardt (Elly) ſang 
allerliebft und ſpielte übermüthig und neckiſch und 
Herr & ang e war ein Cyprian comme il faut, 
wie er beſſer nicht gedacht werden kann. Lobende 
Anerkennung verdienen ferner Frl. von Redwitz, 
(Sybille) und Herr Dumont (Kommandant 
van der Beernboom) für ihr, hochkomiſches Spiel 
ſowie die Herren Marx und Frenzel, die 
ihre kleinen Parthien mit dem nöthigen Humor 
ausſtatteten. Chor und Orcheſter thaten das ihrige 
zum vollen Gelingen der Vorſtellung und die 
Inſcenfrung ließ nichts zu wünſchen übrig. 


— Cefreuliches aus dem Evangeli⸗ 
ſchen Waiſenbauſe.) Das Kuratorium des 
Evang. Waiſenhauſes iſt durch ein bedeutendes 
Opfer eines Wohlthäters in den Stand geſetzt 
worden, das Wafſenhaus dem ihm geſteckten Ziele, 
den Waiſenkindern nicht nur eine theoretiſche Ele⸗ 
mentarbildung fondern auch eine praktiſche profeſſi⸗ 
onelle Vorbildung für's Leben zu geben, einen 
bedeutenden Schritt näher zu führen. In der letz⸗ 
ten Sitzung konnte beſchloſſen werden, die ſoge⸗ 
naunte Waiſenſchule in die Stadt zu verlegen, um 
auf dieſe Weſſe im Waiſenhauſe ſelbſt Raum zur 
Einrichtung zunächſt von 2 Werkſtätten, Schuh⸗ 
macherei und Schneiderei, und zur Aufnahme eines 
chriſtlichen Meiſters zu gewinnen, der die Kinder 
zur Arbeit in den von dem Schulunterricht freien 
Stunden anleiten ſoll. Die Kinder ſollen vor 
Allem angewieſen werden, für den eigenen Bedarf 
zu arbeiten. Dem anzuſtellenden Meiſter wird die 
nähere Ueberwachung der Knabenabtheilung über: 
tragen werden, jedoch unter gänzlicher Abhängig⸗ 
keit von der Leiterin des Waiſenhauſes. Die Schule, 
die bisher nur von 
Anzahl Waiſenkinder beſucht wurde, erforderte in 
dieſem Falle, in welchem es ſich nur um Elemen⸗ 
karbildung handelt, zu bedeutende Auslagen. Wird 
die Schule durch Verlegung in die Stadt eine 
öffentliche Gemeindeſchule in der Weiſe wie die 
Kantoratsſchulen und ſomit zugänglich für eine 
größere Zahl von Kindern, ſo wird der Koſten⸗ 
punkt durch das von 
einkommende Schulgeld bedeutend reducirt und die 
Kaſſe des Waiſenhauſes in dem Sinne entlaſtet, 
daß die Anſtellung und Unterhaltung eines Meiſters 
im Wafſenhauſe nicht wieder neue Auslagen er⸗ 
fordern wird. Durch dieſe Einrichtung kommt das 


er Behörde entgegen, welche auch die profeſſionelle 
Vorbildung der Kinder als Aufgabe der Volks⸗ 
ſchule ſtark betont 
Rechte zu ermöglichen ſucht. Unſere Elementar- 
ind mittleren Schulen haben ein ganzes Heer von 


tel, eine höhere Bildung ſich anzueignen, beſaßen 
ind nun als Schreiber in allen möglichen Bureaus 
hre Kräfte zur Verfügung geſtellt haben und nach⸗ 
mals gradezu eine Plage geworden ſind. Es ent⸗ 
tand eine Ueberproduktion von Schreibern niederen 
kanges und ein ſchmerzlicher Mangel an Leuten, 
die ſich dem Handwerke zu widmen bereit waren, 
das bei uns grade noch Tauſende zu ernähren im 
Stande war. 

Man hat mit einer gewiſſen Berechtignug 
uf die Schwierigkeiten, mit welchen die neue Eine 
ichtung zu kämpfen haben wird, auf die Mißgriffe, 
ie nicht ausbleiben werden u. ſ. w. hingewieſen. 
lber wo hat es, jo oft neue Wege eingeſchlagen 


) Wegen Raummangel am Sonntag zurückgeſteit. 


Herr Stein war ſowohl geſanglich als 


der verhältnißmäßig kleinen 


auswärtigen Schulkindern 


Waſſenhaus ganz den jetzigen Beſtrebungen unſe⸗ 
und nach Kräften mit vollem 


ungen Leuten erzogen, die weder Gaben noch Mit⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


wurden, an Schwierigkeiten und Mißgriffen ge⸗ 
fehlt? Das Kuratorium wird auf dieſem Ge⸗ 


biete anderswo gemachte Erfahrungen ſich aneig⸗ 
nen und den Ortsverhältniſſen anpaſſen. 

Es ſei nur ausdrücklich bemerkt, daß zu den 
ſchon beſtehenden 4 Kantoratsſchulen auf dieſe 
Weiſe noch eine 5⸗te öffentliche Gemeindeſchule 
hinzukommt. Aber möglich iſt dieſe Schule nur 
durch den oben genannten bedeutenden Jahresbei⸗ 
trag eines Wohlthäters geworden. Es iſt der 
hieſige Großinduſtrielle Herr Rudolf Keller, 
der die große Güte hafte, dem ſo ſchmerzlich 
empfundenen Bedürfniß nach mehr Schulen grade 
für die allerärmſte Bevölkerung entgegenkommend, 
den. großen Betrag von 500 Rbl. jährlich für 
dieſen Zweck zu beſtimmen. Es gereicht dem Unter⸗ 
zeichneten zur größten Frende, Herrn Rudolf 
Keller, — in-feinem, der Gemeinde und der 
vielen Hunderte von Kindern Namen den tiefge⸗ 
fühlten Dank für die edle That hiermit öffentlich 
auszuſprechen. Gott lohn's an Kind und Kindes 
Kindern. 

R. Gundlach, Paſtor. 

— Pockeuimpfung in den Kantorats⸗ 
ſchulen.) Zu den ſchlimmſten und gefähr⸗ 
lichſten Gäſten, die ſich in unſerer Stadt einge⸗ 
niſtet haben und trotz vieler Auſtreugungen be⸗ 
hufs Bekämpfung und Ausrottung derſelben, 
nicht wieder weichen wollen, gehören die Pocken. 
Das enge Zuſammenwohuen der ärmeren Bevöl- 
kerung, die Fahrläſſigkeit 
dungsſtufe derſelben, find die natürlichen Verbün⸗ 


ſtellten Geſichter, die man täglich auf den Straßen 
g ſieht, ſind ein lautredender Beweis dafür. Dieſer 


wunden werden. Jeder müßte in ſeinem Wir⸗ 
kungskreiſe und in ſeinem Machtbereiche das zur 
Bekämpfung beitragen, was in feiner Kraft ſteht. 
Deshalb wurde am Freitag in der nie W 
2 Sreduia⸗Straße NM 97 an allen die Schule 
beſuchenden Kindern die Impfung vorgenommen. 
Herr Dr. Ellram hatte die Güte, ſeine Kraft 
und Zeit ganz intereſſelos der guten Sache zum 
Opfer zu bringen. Am Vormittage wurde die 
Impfung an 58, und am Nachmittage an 61 
Kindern eigenhändig von ihm vollzogen. Sollte 
bei manchen Kindern nachträglich ärztlicher Rath 
und Beiſtand erforderlich ſein, ſo hat ſich Herr 
Dr. Ellram bereit erklärt, denſelben ebenſo ſelbſt⸗ 
los den Anfragenden zu ertheilen. Der Unterzeich⸗ 
nete ſpricht in feinem und der vielen Kinder 
Namen dem geehrten Herrn Doktor für das gute 
Werk, das er an den Armen und zugleich für das 
allgemeine Wohl gethan, hiermit den herzlichſten 
Dank aus. 


R. Gundlach, Paſtor. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

IL. Gewöhnliche Briefe: 

Th. Bauer aus Lenczyca, A. Fuchs aus Eng⸗ 
land, G. M. Laski aus Deutſchland, W. Siw⸗ 
czynski, S. Stachnik, L. Eiſenſtern und A. Litt⸗ 
win, ſämmtlich aus Warſchau, M. Guttmann aus 
Petersburg, J. Bogeslawski aus Pabianice, W. 
Kalet aus Oſſiein, K. Wozniak, E. Modarciyk, 
J. Weiß, A. P. von Broda, J. E. Goldberg, J. 
Sopp, ſämmtlich aus dem Poſt⸗Waggon, K. Wal⸗ 
ſak aus Wilna, E. Rowickt aus Mohilew, J. 
Wardenski (Stadtbrief), M. Jezierski aus Ka⸗ 
liſch, A. Herſchmaun aus Kamenez⸗Podolsk, K. 
Maier aus Roki tna; 

I. Offene Briefe: 

Sch. Goldberg aus Lublin, S. Ehrlich aus 
Reiowez, M. Bocian, K. Nathan, S. Oſtrowicz 
und A. Heinsdorf, ſämmtlich aus Warſchau, Ar, 
Fränkel aus Berditſchew, T. Aurbach aus Turek, 
M. Roſenmaun aus Petrikau, P. J. Aſchkinaſi 
aus Moskau, L. Nierenberg aus dem Poſtwaggon, 
W. Silberberg aus Ozorkow, Ch. Isbicki aus 
Turek, Roſen u. Bornſtein aus Homel, M. 
Goldberg aus Dabie, F. Wunt aus Englaud, 
Sch. M. Aut aus Kowel, Sperek (Studtbrief) ; 

III. Banderollirte Sendungen: 


Feind kann nur durch gemeinſames Vorgehen über⸗ 


Schatanſtein aus Riga, 3. Lippert aus 
Frankreich, Bindernagel aus Deutſchland. 
— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 9. 


Dezember, dae iſt am 2. Ziehungstage der 5. Klaſſe 


der 173. Klaſſen⸗Lotterie ſind folgende größere 
winne gezogen worden: 
Auf Nr. 4708 Rs. 4000. 


Ge⸗ 


Auf Nr. 12732, 15478, 21010 und 22736, 
zu je Rs. 1000. 

Auf Nr. 267, 1723, 6310, 8567, 12704, 
15370, 15690, 16685, 20938 und 21635, zu je 
Rs. 400. 

Auf Nr. 3088, 6309, 6793, 8022, 9339, 
12174, 12879, 13582 und 15434, zu je 
Rs. 200. 

Auf Nr. 1443, 1933, 2187, 2272, 2310, 
4138, 4817, 5731, 6126, 6977, 7613, 7624, 
8413, 8603, 12200, 12317, 13936, 14283, 
14395, 14952, 18969, 19813, 19960, 19984 
und 21587, zu je Ns. 100. 


— — 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 9. Dezember. Wie von tompetenter 
Stelle berichtet wird, hat die franzöſiſche Regie⸗ 
rung in den letzten Tagen an hieſiger maßgeben⸗ 

der Stelle ſondiren laſſen, ob Kaiſer Franz Joſef 
einer Einladung zum Beſuche der Paxiſer Ausſtel⸗ 


lung Folge leiſten werde. die Antwort ging 
dahin, daß im jetzigen Augenblicke die Ent⸗ 
ſcheidung hierüber noch nicht getroffen werden 
könne. 


) Wegen Raummangel am Sonntag zurükg fit. 


Ausgang, 


und die niedrige Bil⸗ 


deten des unliebſamen Gaſtes und erſchweren die 
gründliche Bekämpfung desſelben. Die vielen ent⸗ 


Lon deo n, 9. Dezember. An dem heutigen 


Kabinetstath, der etwa zwei Stunden dauerte, 
nahm Lord Salisbury Theil. 
London, 9. Dezember. Aus Lourengo 


Marques wird vom 6. d. Mts. gemeldet, dort fei 
der deutſche Dampfer „König“ mit einer deutſchen 
und einer holländiſchen Abtheilung des Rothen 
Kreuzes eingetroffeu. Die Abordnung wurde von 
den deutſchen Conſuln in Transvaal empfangen 
und wollte am 7. d. Mis. in einem für ſie 


bereitſtehenden Ambulanzzuge nach Transvagl 
abfahren. 

Nom, 9. Dezember. Heute Nachmittag 
blieb der Papſt nach ärztlichem Rath im Bett, weil 
das Wetter regneriſch war. Der Papft wollte per⸗ 
ſönlich alle Depeſchen beantworten, womit Souve⸗ 
rüne und Staatsoberhäupter ihe Geneſungswün⸗ 
ſche ausgedrſickt hatten. a 

Brüſſel, 9. Dezember. In Charleroi 
wurde heute die Mühle Dubois, eine der größten 
Getreidemühlen Belgiens, durch eine furchtbare 
Feuersbrunſt zerſtört. Der Schaden beträgt über 
eine Million Franken, doch iſt der Eigenthümer 
verſichert. 

Pretoria, 9. Dezember. Folgendes Tele⸗ 
gramm iſt hier aus dem Hauptlager vor Ladyſmith 
vom heutigen Tage eingegangen: Nachrichten gin⸗ 
gen letzte Nacht hier ein, daß die Engländer auf 
Colenſo vorgehen, aber die Nacht verging, ohne 
daß ein Angriff erfolgte. Ein ungeregeltes Kanos 
neufeuer ging heute früh hier vor ſich; die 
Schiffsgeſchütze in der Stadt erwiderten es kräftig. 


Telegramme. 


Berlin, 10. December. Klerlikale Blätter 
haben die Mittheilung gebracht, daß in Sachen 
der Aufhebung des Verbindungsverbots der Rück⸗ 
tritt des Fürſten Hohenlohe in Ausſicht geſtellt 
worden ſei, wenn er nicht in die Lage verfetzt 
würde, feine einmal gegebene Zuſage wegen Auf⸗ 
hebung des Verbots ber Verbindungen politiſcher 
Vereine zu erfüllen. Dieſe Darſtellung bedarf der 
Correctur. Sicherem Vernehmen nach iſt in dem 
Immediawortrag des Reichskanzlers, deſſen Er⸗ 
gebniß die Einwilligung des Kaiſers war, nicht 
einmal auch nur eine Eventualität eines ſolchen 
Entſchluſſes des Fürſten Hohenlohe erwähnt wor⸗ 
den. Die Zuſtimmung des Kaiſers iſt aus rein 
ſachlichen Erwägungen erfolgt. Die Darſtellung, 
daß es erſt eines ſolchen Hinweiſes des Reichs⸗ 
kanzlers bedurft hätte, iſt eine unzutreffende 
Eutwerthung der hochbedeutſamen freien poli⸗ 
tiſcheu Eutſchließung aller in Betracht kommenden 
Stellen. 

Berlin, 10. Dezember. Die pariſer Aus⸗ 
gabe der „Newyorker World“ hatte aus Waſhington 
gemeldet, Deulſchland habe ſich formell verpflichtet, 
in Handelsfragen, die China betreffen, gemeinſam 
mit England and den Vereinigten Staaten vorzu⸗ 
gehen, um die Politik der offenen Thür zu unter⸗ 
ſtützen. Der mündlichen Verſich erung Deutſchlands 
werde demnächſt die ſchrifliche Verpflichtung folgen. 
Von unterrichteter Seite wird hierzu gemel⸗ 
det, daß auf eine von der amerikaniſchen Regie⸗ 
rung an die in Oſtaſien intexeſſirten Mächte ger 
richtete Rundfrage die deutſche Regierung die münd⸗ 
liche Antwort ertheilt hat, daß ſich Deutſchland zu 
dem Grundſatz der offenen Thür bereits nach der 
Beſitzergreifung von Kiautſchau bekannt hat; es 
würden hier auch keine Bedenken vorliegen, dieſe 
Verſicherung ſchriftlich zu wiederholen, falls die 
übrigen Mächte ſich gleichfalls dazu verſtehen 
wollten. 

Bremen, 9. December. Der Attentäter 
von fünf Mordanfällen, davon drei mit tödtlichem 
innerhalb weniger Tage, iſt in der 


Perſon des 19jährigen Arbeiters Ernſt Grube er⸗ 


Auf Nr. 16180 und 18334, zu je Rs. 2000. 


griffen. Er überfiel zuerſt den Lloyddirector Bre⸗ 
mermann, dann drei Frauen und den Uhrmacher 


Fiſcher. 


Paris, 9. December. Lockroy erklärte ei⸗ 
nem Mitarbeiter des „Gaulois“, Frankreich müſſe 


; 300400 Millionen für feine Marine ausgeben 


und nöthigenfalls feinem Landheere Truppen ent⸗ 


Nr. 267. 


nehmen, um die Küſten zu decken. Die Franzoſen 
müßten endlich begreifen, daß die Gefahr nicht 
mehr im Oſten liege. Coloniale Ausbreitung ſei 
Lebensbedingüng für die Völker Europas, Es 
handle ſich für Frankreich darum, ſeine Colonien 
zu vertheidigen. 

Wie der „Figaro“ aus Konſtantinopel meldet, 
glaubt man dort, der Sultan habe durch die 
Ordensverleihung an den frauzöſiſchen Botſchafter 
Conſtans auch feine Befriedigung darüber aus⸗ 
drücken wollen, daß derſelbe in den großen indu⸗ 
ſtriellen Angelegenheiten der Türkei im Einver⸗ 
nehmen mit Deutſchlaud vorgegangen ſei. 

London, 9. December. Aus New⸗Nork 
vom 8. d. M. meldet die „Sun“: Ein columbi- 
ſches Rebellenkriegsſchiff wurde von einem andern 
aus Verſehen in den Grund gebohrt; 250 Mann 
ertranken. 


Während einer Feuersbrunſt in der Strumpf⸗ 
waarenfabrik in Reading, Pennſylvanjen, ſprangen 
500 Arbeiterinnen, denen der Rettungsweg abge⸗ 
ſchnitten war, aus den Fenſtern. 12 wurden ge⸗ 
tödtet, 50 mehr oder minder verletzt. 


London, 9. December, Nach Meldungen 
aus Capſtadt vom 5. d. ſammeln die Buren 
ſich im Norden der Oſtprobinzen der Capcolonie, 
um Gatacres Vormarſch Widerſtand zu leiſten. 
Stormberg iſt von Oranjebuxren beſetzt worden, 
die dort Verſtärkungen erwarten. 


London, 9. December. Nach Meldungen 
aus Kapſtadt verlautet dort gerüchtweiſe, die Buren 
ſammeln alle Streitkräfte für einen Maſſen⸗ 
ſturm auf Kimberley. Ein Scheinwerferbericht 
von dort beſagt, Kimberley habe Proviant für 
40 und Pferdefutter für 30 Tage. Seit dem 25. 
November erfolgte kein Bombardement. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren: Alt aus Wien, Helm aus 
Berlin, Kretſchmer aus Dresden, Kaßler . Eden, 
Gel aus Charkow, Numerowöki aus Jekate xinoſſlaw, 
rn 1 05 1 5 aus 1 Kuſnezow 
au sta, Tomow, Holenderski, Kaminski, B 
und Litten aus Warſchau. Berzſehn 


otel Victoria. Herren: Leszezynski aus Adamo⸗ 
wek, Witt aus Zadzim, Marciufomatt 180 Brzezin, Bor 
lotnikow aus Moskau, Höhn aus Cottbus, Zawiſcha und 
Weichſelfiſch aus Czenſtochau, Glas und Rupniewskt aus 
Warſchau, Bernſtein und Pinkus aus Tomaſchow. 
Hotel de Pologne. Herren: Zakrzewskt aus Sie⸗ 
rabz, Peim aus Brzeziny, Werder aus Petrikgu, Kleiber 
aus Grodno, Baum aus Tomaſchow, Lehn aus 
Bromberg. 


——— ibeg 
Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 
ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 

nicht zugeſtellt werden: 

Nigel aus Tomaſchow, W. Niemzow, Moritz 

Alt und W. Ptinski, ſämmtlich aus Warſchau, 
Kozlowski aus Skierniewice, Wulkowski aus 
Praga, Grubmann ans Kopaigorod, Karpowski 
aus Saporoſchje, Glückſohn aus Oberpalen, Helene 
Kagan aus Roſtow, Ladzinski aus Pultusk, 
Schreer aus Wladimir. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von der 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men ‚wollen, find. verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


— —— 
Coursbericht. 


Berlin, den 7. Dezember 1899. 
100 — Rubel 216 Mk. 45 
Ultimo — 216 Mt, 45 


Warſchau, den 7. Dezember 189g. 
Berlin 


46 30 
London 9 47½ 
Paris 37 50 
Wien a 78 50 


Dr. med. J. LUKASIEWIGZ, 
Geburtshilfe, Frauenkrankheiten. 
Sprechſtunden: von 8—11 Vormittags u. 4—7 
Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 101. 


= N 
Pelzwaarengeſchäfte 


TLeisor Bromberg. 


Warschau, 
Naltweki- Straße Nr. 32. 


— 


Lodz, 
Sg, Re. 1, 


im Hotel Hamburg. 


Mein Tanpjährlg exiſtirenden Geſchäſte in Warſchau, Nalemklſtr. Nr. 32, ſowle in 


Lodz, Petrikanerſte. Nr. 17, im & 
Blammen und einzelnen Fellen zu abſolut 
Art werden prompt und mit 


Lei or Bromberg 


Hamburg, 


ermäßigten Preifen virſehen. — Beſtellungen jeglicher 
größter Reellität ausgeführt, gen jeg 


ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


ſtad mit elner großen Auswahl von 


— NB. Exlaube mir auf meine Firma 


— 1 ————— p p——j1ð¹ik 
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Nr 287. 


SI lüchtiges Glück. 


Roman von Clariſſa Lohde. 


Er hatte ſich ſehr gefreut auf dieſe Abendpartie, und 
nun drohte die langandauernde Tafel all' ſeine Pläne zu kreuzen. 
Dennoch, auf die Gefahr hin, unhöflich zu erſcheinen, erhob er ſich 
mit einem Wink gegen ſeine Töchter, ſeinem Beiſpiel zu folgen, 
und bat Markwald, ihn freundlichſt zu entlaſſen, da er zur Ab⸗ 
holung eines Freundes zur Eiſenbahnſtation nach Prien fahren 
müſſe. 

f Ein allgemeiner Widerſpruch erhob ſich. Markwald war ganz 
bleich geworden, als fühle er dieſen plötzlichen Aufbruch gleich einer 
perſönlichen Beleidigung; ſelbſt Brettner und ſeine kühl zurück⸗ 
haltende Gemahlin ſchloſſen ſich, als ſie ihres Gaſtfreundes Ver⸗ 
ſtimmung bemerkten, den allgemeinen Bitten an, ſo daß der Pro— 
feſſor nicht umhin konnte, trotz des heimlich abwehrenden Kopf⸗ 
ſchüttelns Cillys wenigſtens die Töchter zurück zulaſſen und ſich allein 
auf den Weg zu begeben. Es blieb ihm auch nicht lange Zeit 
zum Nachdenken, denn ſchon ertönte das zweite Glockenſignal, und 
er mußte eilends zur Station hinunter, wollte er den Dampfer noch 
erreichen. 

„Hätten ſie es wirklich über ſich 


vermocht, Fräulein 


Kathi, jetzt fortzugehen?“ — flüſterte Markwald, als man ſich wieder 


geſetzt hatte, ihr leidenſchaftlich ins Ohr, allein 
laſſen?“ 

„Allein 
zurück. 

„Allein, 
Eine hier, 
für mich ich 
wandeln!“ 

Endlich mußte man aber doch an 
Der Tag neigte ſich ſchon ſtark zum Niedergang, man wandelte noch 
gemeinſam zum See jenſeits der Kloſtermauer, wo eine Bank unter 
einer alten, ihre Zweige weit ausbreitenden Weide ſtand, von der man eine 
herrliche Ausſicht auf Herrenchiemfee mit dem Gebirgszuge dahinter 
hatte, in der farbigen Beleuchtung des Abends von ganz beſonderem 
Reiz. — Das langgeſtreckte Schloß auf der Herreninſel lag wie von 
Gluth übergoſſen da, purpurne Streifen zeichneten ſich auf dem 
dunkel ſchimmernden See, über den ſich die feierliche Stille der na⸗ 
henden Nacht zu breiten begann. Nur hier und da glitt ein Nachen 
über die leiſe bewegte Fluth, — ferner Gefang ertönte, — dann ver⸗ 
glomm allmählich der Abendglanz; über dem in Duft getauchten Ge⸗ 
birgszuge fing es an lichter zu werden, den nahen Aufgang des Mon⸗ 
des verkündend. 

„Jetzt eine 
vor. — 

Alles ſtimmte freudig zu, außer Cilly, die gern ihre Schwe⸗ 
ſter aus der gefährlichen Nähe ihres Bewunderers entfernt hätte, und 
dem Conſul Brettnerſchen Ehepaare, die beide keine Liebhaber von 
Waſſerfahrten waren, und denen es heimzufehren verlangte. Um fo 
lebhafter waren die Wiener dabei, die mit Markwald und 
Fiſcher ſich ſogleich aufmachten, die nöthigen Boote herbeizu⸗ 
ſchaffen. 

Eilly wußte kaum, wie es gekommen, aber plötzlich ja fie 
neben Fiſcher in einem Nachen, während fie am Ufer Markwald 
ihre Schweſter in einen zweiten heben ſah. Es ſchien alles fo 
natürlich, ſo vom Zufall gemacht, und doch hatte ſie das beklem— 
1 Gefühl, daß alles mit Vorbedacht geplant und ausgeführt wor⸗ 
den ſei. 

Unter luſtigem Geplauder, Hinz und Herwinken und Rufen 
letzte ſich die kleine Flottille in Bewegung. Zuerſt wurde das 
Brettnerſche Paar nach feiner Villa geleitet, dann ruderte 
man weiter an dem bewaldeten Hügellande hin, 
1 Cilly voran, dann die Wiener und zuletzt Markwald mit 

athi. 

Schon war der Mond über dem 3 Gebirgszuge empor— 
1 und warf ſeinen zitternden Schein auf die ſanft bewegte 
Fluth. 

Wie traumbefangen lagen die kleinen Häuschen auf der 
Fraueninſel zwiſchen ihrem grünen Blätterdach da; einzelne Fen— 


„mich hier zu 


wiederholte 


Ach, 


und 


ja,“ 
Eine! 
untergegangen, 


mich 
die 
in 


er, 
ohne 


„denn für 
Sie wäre ja 
müßte fortan 


ift 


Fahrt auf dem See!“ ſchlug Markwald 


? Sie? In dieſer großen Geſellſchaft?“ tönte es bebend 
nur 
Sonne 
Nacht 


den Aufbruch denken. 


Fiſcher 


3. Fortſetzung.] 


ſter waren erleuchtet und blickten gleich Sternlein aus dem Dun⸗ 
kel hervor. 

Kathi 
Mondlicht 
Befangen, 
zogenen ſich 
genüber. 

Ihr war ängſtlich zu Muth, denn immer weiter kamen die 
Andern ihnen voraus. 

„Wollen wir nicht raſcher rudern?“ bat ſie leiſe, ohne aufzu⸗ 


blicken. 

Ein Lächeln, das Cilly ſo 
unangenehm für einen Moment ſeine 
Lippen. 

„Fürchtet ſich meine holde Taube?“ fragte er, ſich zu ihr nei⸗ 
gend, während ſeine Augen mit heißem Verlangen ihre zarte Geſtalt 
umfingen, und ehe ſie's zu wehren vermochte, brannte ein Kuß auf 
ihrem Han dgelenf, 

„Herr Markwald!“ ſtieß ſie beklommen hervor, er aber achtete 
nicht ihrer ſchüchternen Abwehr. 

„Du ſüßes Geſchöpf,“ bebte er in Leidenſchaft: „Ahnſt Du denn 
nicht, was der Grund dieſer ganzen Komödie war, die ich heute ſpie⸗ 
len mußte, nur ui zu Dir zu gelangen, um Dir ſagen zu können, 
was Du ja ſchon wiſſen, ſchon fühlen mußt, daß ich Dich liebe, — 


liebe —“ 
Er ſuchte ſie ſich zu ziehen, mit jähem Erſchre⸗ 
cken ſie zurück, daß der Nachen bedenklich ins Schwanken 


fuhr 
gerieth. 

„Thörin, Thörin,“ „Willſt Du, daß 

verſchlingen? Und wär's auch 

zu ſterben, köſtlicher iſt's doch, mit Dir 


abgenommen, das 
blondes Haupt. 

mit einge⸗ 
Vertiefenden ge⸗ 


runden Strohhut 
Strahlenſchein um 
geſenkt, ſaß ſie 

ihren Anblick 


hatte den 

wand einen 

die Augen 
Rudern ganz 


ihr 
dem 
in 


ſpöttiſches Lächeln, 
berührt hatte, 


daſſelbe 
umzuckte 


an 


ſo 


holde kleine rief er. 
die Fluthen uns beide 
Wonne, mit Dir vereint 
zu leben!“ 

Wie Gluth durchzitterte die heiße Sprache der Leidenſchaft das 
faſt noch kindliche Mädchen, Flammen erweckend, die bisher noch tief 
im Buſen geſchlafen. Aufs höchſte ergriffen, beſchämt, 
verwirrt, ſchlug ſie die Hände vors Geſicht und brach in Thrä⸗ 
nen aus: 

„Führen Sie mich heim, ich flehe Sie an!“ 

„Nicht, ehe Du mir geſagt haſt das 
mit allen Fibern meines Herzens erſehne, 
Deinem jungfräulichen Munde doppelt ſüße „Ich 


Dich!“ 
nicht, noch immer floſſen 


Sie 
Thränen. 
„Willſt Du mein, mein geliebtes, angebetetes Weib werden?“ 
bat er ſchmeichelnd. 

Noch näher ſich Blick 
chend: 

„Sage „Ja“!“ 

Ein wenig hob ſie ſchon die Lider: 

„Und wenn ich „Ja“ ſage?“ 

„Dann komme ich morgen 
Vater um Deine Hand! Und 
als mein junges, angebetetes 
Gmunden.“ 

„Und wenn ich ‚Nein‘ ſage?“ 

Ueber ihr reizendes Geſicht flog es wieder wie ein Zug der ge⸗ 
gewohnten Schelmerei. 

„Grauſame, die 
nichten. Dein „Nein“ 
wenn auch nicht des 


das 
ſüße, 


Wort, 
das 
Wort: 


ich 
aus 
liebe 


— ihre 


antwortete 


neigte er zu ihr, ihren ſu⸗ 


bei 
führe 
mein 


Deinem 
ich Dich 
Schloß in 


und werbe 
zum Herbſt 
Weib auf 


erſt beglückt, um dann 
hieße für mich Tod — Tod der Seele, 
Leibes. Denn ſeit dem Augenblick, da 
ich Dich zuerſt geſehen, war meine Seele nicht mehr bei mir. Du 
haft fie mir geraubt, und nur Du kannſt fie mir wiedergeben. 
Aber Du ſagſt nicht ‚Nein‘, dazu haft Du ein viel zu güti- 
ges Herz!“ 

Und ſie ſagte nicht Nein — 

Als ſie eine Stunde ſpäter am Stege 
Hauſes anlegten, war alles bereits zwiſchen 


doppelt zu ver⸗ 


ihres väterlichen 
ihnen entſchieden, 
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Er hatte ihr Jawort erhalten. Cilly 
Minuten vor ihnen zurückgekehrt und harrte 
Ufer. — Markwald hob Kathi aus dem Boot, 
voll die Hand und ſprang, gegen Cilly 
wieder in das Fahrzeug zurück, mit 
vonfahrend. 

„Kathi“, fragte die Schweſter, beſorgt den Arm 
dem Hauſe Zueilende ſchlingend, „Du biſt erregt, — was 
— jage es mir, Kind —“ 

Kathi wehrte haſtig ab: 

„Nicht jetzt, Cilly, 
Du ſollſt ja 


war ſchon einige 
bereits ihrer am 
küßte ihr ehrfurchts⸗ 
formell den Hut lüftend, 
raſchem Ruderſchlage 


um die haſtig 
iſt geſchehen? 


alles 


nicht jetzt! 
erfahren, 


Thür des Hauſes 
Gunzbacher ſchon 


muß ich ſagen“, 
zu: „Ihr verſteht 
Mondſcheinpartieen 


ich und der 


Laß 


nur 


mich, 
nicht 


warteten Profeſſor 
ungeduldig der 


nicht jetzt!“ 

Vor der 
feld und Hans 
renden. 


„Nun, das 
zend den Töchtern 
nutzen. So lange 
ſchön iſt es heute, 
köſtlichen Abend auch 
und Durſt, — ſorgt dafür, daß unſer lieber Gaſt 
deckt findet.“ 

Der junge Maler trat lächelnd mit ausgeſtreckten 
auf die Schweſtern zu. Kathi legte nur 
die wie im Fieber brannte, in die ſeine — Cillys 
einen Augenblick bewegt in den freudig erregten Zügen des Freun: 
des. — Wie bald wird ſich ein Schleier über dieſe Freude breiten “ 
dachte ſie. Dabei fiel ihr unwillkürlich der Gegenſatz in der äußeren 
Erſcheinung der beiden Verehrer ihrer Schweſter ins Auge. Mark⸗ 
wald, der vornehme, weltgewandte Cavalier, in allen Künſten, 
Frauenherzen zu gewinnen, gewiegt, Hanz Gunzbacher, eine unter- 
ſetzte, eckige Bauerngeſtalt, ohne jede geſellſchaftliche Form, 
ehrlich und voll warmen Gefühls, das auch aus den wenn nicht ſchönen, 
ſo doch angenehmen Zügen ſprach. Daß ihrer ſo viel aufs Aeußere 
gebenden Schweſter in ihrer Unerfahrenheit ein Mann wie 
Markwald beſſer gefallen mußte als der unſcheinbare Hans, ſchien 
ihr natürlich, — und doch, was hätte ſie darum gegeben, wenn 
dieſer vornehme Norddeutſche nicht in ihre Idylle als Störenfried 
hineingefallen wäre. Alle ihre lang gehegten Pläne für die 
Zukunft ihrer geliebten Kathi ſchienen damit auf einmal ins 
zu gehen — 

„Iſt Fräulein Kathi 
als dieſe, ſich raſch von 


Heimkeh⸗ 


rief der Profeſſor 
es, Eure Freiheit 
auf dem Waſſer, 
Hans, wir haben 


auszu⸗ 


den 


Händen 


nicht wohl 2“ fragte 
ihm losmachend, ohne ein Wort 
zu ſagen, dem Hauſe zueilte. „Ihre Hände fühlen ſich fo heiß 


au 

„Ich fürchte es auch faſt,“ entgegnete Cilly ausweichend. Sie 
hatte in ihrem Innern ſo viel Mitgefühl mit Haus — und überlegte, 
wie ſie ihm die betrübende Wahrheit am wenigſten verletzend mit⸗ 
theilen könne. 

Kathi ließ ſich beim Abendeſſen entſchuldigen, fie habe 
Kopfſchmerzen und ſich früh niedergelegt. Jetzt wurde auch 
der Profeſſor aufmerkſam. „Was hat nur das Mädel?“ wandte er ſich 
fragend an Cilly. — „Vorhin noch ganz munter, und jetzt auf ein⸗ 
mal Kopfſchmerzen? — Hat fie ſich am Ende gar auf der Waſſerfahrt 
erkältet? — Aber ſie iſt ja eigentlich eine völlige Waſſerratte hier ge⸗ 
worden, liegt den ganzen Tag faſt auf dem Waſſer — da müßte ſie's 
doch gewöhnt ſein —“ 

„Das iſt's auch wohl nicht, Papa“, entgegnete Cilly nach einigem 
Bedenken. — „Sie fuhr allein mit Herrn Markwald 
äußerſte erregt hier an. —“ 

Der Profeſſor blickte auf. 

„Hoho, Cilly —, was willſt Du damit ſagen?“ ſtieß er etwas 
wirſch hervor, mit einem Blick auf Hans, der ganz bleich und ſtill 
auf ſeinen Teller niederſchaute. 


Gunzbacher, 


Scheitern rechte, echte, 


Lodzer Tageblatt. 


verloren. — 
da⸗ 


nicht das Herz 
Folge von Cillys Mittheilung war. — 


ich bitte 
gleich, — | 


Rein: 
den?“ 
ſcher⸗ 


aber 


voll genoſſen. — Jetzt aber leiden wir Hunger 
bald den Tiſch ge⸗ | 
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Kopf oben, Hans“, 
Schweigenden. „Wird 
Noch iſt ja nichts 


dem verehrten Meifter 
es vielleicht ſchon in 
Aber in rechte Stimmung 
früher als ſonſt bot man ſich eine 


Der Profeſſor zog ſich zuerſt zurück, Cilly und Gunzbacher wan⸗ 
delten noch einige Mal im Garten auf und ab. 

„Seien Sie ganz offen mit 
Mädchens Hand ergreifend: 
geſchehen? — Muß ich 

Cilly fühlte, wie ſeine Hand bebte. Mitleidig blickte ſie 

ihm auf: 

„Ich fürchte ja, Hans!“ 

„Alſo wirklich?“ 

Wie ein Schrei löſte es ſich 
Bruſt: 


„Dieſer fremde Mann hat alſo in wenigen Stunden davongetra⸗ 


nicht den Abend dadurch verderben laſſen? — 
wandte er ſich ermunternd zu dem noch immer 
nichts ſo heiß gegeſſen, wie's gekocht wird. — 


Hans ſuchte zu lächeln, er mochte 


noch ſchwerer machen, wie 


kam doch niemand mehr, und 
gute Nacht. 


mir, 
Iſt 


von 


Cilly, 
wirklich 
meiner 


bat er, des 
etwas Ernſt⸗ 
Liebe ſchei⸗ 


zu 


jungen 
liches 


bitterſter Qual aus ſeiner 


gen, worum ich Jahre lang geworben?“ 


zögernd ihre Hand, 
Blick haftete 


doch 


„Im 


vielleicht 


mich 


und kam aufs 


„Daß ich glaube, Papa, Herr Markwald hat ernſtlich Feuer ge⸗ | 


fangen, — und ich fürchte faſt — Kathi auch —“ 
„Kathi auch? — Das wäre Aber 
Kinder“, beruhigte er ſich gleich wieder ſelbſt. — 
dieſer Markwald, ein Kröſus, wie Fiſcher mir erzählte, 
ganze Welt offen ſteht, wird ſich Hals über Kopf in 
Ding wie unſere Kathi verlieben! Das find fo Mädcheuphautaſieen. 
— Er hat Kathi ein wenig den Hof gemacht, was ja jeder thut, 
der ihr begegnet ſolch' holdem Kinde gegenüber nur zu 
natürlich!“ — 
„Und wenn's doch 
ſich 


—, wenn Kathi 
„Abwarten, Kind, abwarten. — 


es iſt ja Unſinn, 
dem die 


Papa 
interej- 


nicht nur Phantaſieen wären, 
wirklich für den Fremden 
ſirte?“ 

Heute werden wir uns doch 


ſolch junges 


„Ein Mann, wie 


„Leider — leider“, ſagte fie traurig. 


Aufſtöhnend deckte er die Hand über die 
habe ſie ſo geliebt, — alle meine Gedanken, 
mein Sehnen und Denken drehte ſich nur um 
iſt bitter. —“ 

„Sie iſt noch 
Hans, ſchätzen zu 


zUnd er,“ fuhr er fort, 
und ſtürmiſch preſſend, 
errungen, glauben Sie, 
Glück bietet?“ 
„Wer kann 
Sturm hat 
— ob 


Augen. „Und ich 
mein Streben, all 


fie — O, Cilly, es 


zu jung, um den, Werth einer Liebe, wie die Ihre, 
können —“ 


Cillys Hand aufs neue 
„der Glückliche, der den Sieg 
daß er wirklich Garantien 


entgegegnete fie ausweichend. 
ſie geworben, im Sturm ihr Herz 
ſchuell aufflackerndes Feuer Liebe zu 


rief er ſtürmiſch, „und tauſendmal nein. Die 
dauernde Liebe, auf der ſich ein feſtes Glück aufbaut, 
iſt das nichl! — Ein Rauſch iſt's, der verfliegen kann, verfliegen 
wird, wenn inneres Verſtändniß den raſch geknüpften Bund nicht 


feſtigt.“ 
„Laſſen Sie uns Beſte Cilly 
Sie's dem Vater nicht 


‚und noch eins, Hans, tragen 
daß Ihre Hoffnungen anf ein näheres Band mit ihm ſcheiter⸗ 
und wird, wenn unſer Liebling 


ten. Er hängt an Ihnen 
bald ſchon von uns gehen ſollte, doppelt Ihrer be⸗ 
dürfen.“ — 

Er nickte ihr ernſt zu: 

„Seien Sie unbeforgt, für 
ſter bleibe ich für das Leben 
Sie mir laſſen, mich wieder zu finden, des 
die Zerſtörung meiner ſüßeſten Hoffnungen 
den. — 

Deshalb, Cilly, bitte ich Sie, 
bei Ihrem wenn ich ganz 
ſchwinde — “ 

„Wie, Sie wollen fort?“ 


„Glauben Sie, ich könnte es ertragen, 
Glückes zu ſein, das mir über das eigene 
geht ? Nein, Cilly, das vermag ich nicht, das 


ergreifend 
über mich 
für Kathis 


das wiſſen ?“ 
er um 
erobert, ein ſo 
nennen iſt 24 


a 1 
„Nein, nein, 


das hoffen“, bat leiſe, 


nach, 


Sie und den 


derſelbe. Nur 


theuren Mei⸗ 
Zeit müſſen 
Schmerzes über 
Herr zu wer⸗ 


entſchuldigen Sie 
ſtill wieder ver⸗ 


Vater, 


Zeuge eines 


Herz hinweg⸗ 
ginge über meine 


Kräfte.“ — 


Sie ſenkte den Kopf: 
„Ich begreife 
er? 


„Wenn ich 


wir Sie wie⸗ 


doch 


ruhiger geworden 


wann 


ſehen 


bin und alles hier vor⸗ 


über iſt.“ 


| 
| 


| 


dann fuchte: jedes, 


Sie 


nichts mehr. Noch ein raſcher Händedruck, 
das Herz bis zum Zerſpringen voll, ſein Zim⸗ 


ſagte 


mer auf. 


(Fortſetzung folgt.) 


m — Bodzer Tageblatt, 
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Bl Lodzer Thalia » Theater, 


Heute, Dienſtag, den 12. December 1899. 
ei den bekannten r und halben Preiſen der 
1 


— — ——- 


| 


% 


Joseph Herzenberg, 


23! Petrikauer-Strasse 23! 


» 8 


tze. 
Aufführung der mit groß em Erfolge ſtattg ehabten Vorſtellung ber 
ovität: 


Der Stellvertreter, 


Original⸗Schwank in 8 Alten von Willtam Busnach u. Georges Duval. 
Vorher als Einleitung des luftigen Theaterabends. 
a Zum 3. Malt : 
Zum Einsiedler, 
Luſtſpiel » Movltät in 1 Alt von Benno Jakob ſon. 


ich die ergebene Mittheilung, dass 


sämmtliche 


Morgen, Mittwoch, den 13. Dicember 1899. 


Bei populären und tbeilweiſe halben Preiſen der 
Plätze. ö 
Zum 2. Male: 


Lachende Erben. 


Große komiſche Operette in 8 Akten von Carl Weinberger. 


geeignete Artikel im Preise 


KANARKKRKÜLKARHAERKAERKKRRNUR 


wird mein Geschäft geöffnet. 


Zur geſäll gen Beachtung! 

Uebermorgen, Donnerſtag, den 14. d. Mis. findet laut Beſchluß des N 

deutſchen Bühnenvereins auch hier in Lodz zu Gunſten des im Bau 

begriffenen Gu ſtav Freitag Denkmals eine Extra Vorfellung 

ftatt und wird des berühmten deutſchen Dichtes vornehmſtes Werk, das 
Original⸗Luſtſpiel 

Die Journalisten 


bei populären Preifen zur Aufführung gelanger. 
Die Direction. 2 | 


2 | * 
KARKKRRURKUNNERKAREURARAUHH 
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Sonnabend, bei Eintritt der Dunkelheit, 


. 
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Das bekannte Fiſch⸗Geſchäft von 


H. IS RAE L O WI C2. 


Perr kaner⸗Straze Nr. 17, Haus Blawat, (im Hofe) 
empfiehlt ſowohl zu den berorſtehnden Weitnichte » Feiertagen, wie immer 


- täglich) lebende Fiſche 

zum Preife von 25—35 Kop. pro Pfund, ſowle verſchledene todte Fiſche zu mä⸗ 
ßigen Preiſen. . 

WEB Sonnabend, den 28. Dezember wird das Beihäft von 8 Uhr 
Nachmittags ab ge öff aet fein. 5 


g900000000009030000800000005 


N 7 e. 2 
zZ DEN, 
1 EN, 


ee en „Die feit dem Jahre 1875 beſtehende 5 
3E Fabrik und das Iuwelen-Alngazin 7 
75 von 


Alexander Oraczewski, 


Warschau, Nowy⸗Swiat 29, (Ecke der Chmielna⸗ Air.) 
empftehl eine große Auswahl von Neuheiten als: Armbänder, 
Pr Brochen, Breloques, Ohrringe, Ringe, Halsketten, Serren: 

Kelten, Knöpfe, Buſennadeln, Jantaſie- Sübergegenſtände, 
ſowit eine arone Auswahl in Taſchenubren aus den zenommirteften 
@® Scqchwez r⸗Fabriken und viele andere Neuheiten. 
Anmerkung! Für die Weihnachtszeit ind die Preiſe 
bedeutend ermäßigt. 


SSeseeseeseseeee sees geeseses 


GGG, 


Zu der Winter⸗Saiſon 


empf'bie ich meiner geschätzten Kundschaft eine große Aus⸗ 
wahl Haar- Hüte in din neuſten Fagonz und Farben 
engros u. en detail, ſomie auch Filz- Schuhe in allen 


Brößen zu den, wie bekaant, billigsten Preiſen. — Hut ⸗Repara uren werden prompt 
und ſauber billiaſt aus geführt. a 
Um gefl. Zuſpruch bittet 

A. Sindermann, 
Sutfabril', G10 vnd-S caße Ne. 41. 


Um dem Kaffee 
eine schöne Farbe zu geben 


besser! wird der Kaffee dadurch nicht Nimmt man aber Kathreiner 's 

Ma] zkr ffee als Zuvatz, so erhält man ein besser schmeckendes, milderes 
und bekömmlicheres Getränk. 

München. 


Act.-Ges. Livonia, Rıga, 


In Erwiderung 


95 n des Herrn Ignatz Vogel in Nr. 839 der „Lotze Zeitung“, 
betreffen d doi - 

„Verpachtung des Concerthauſes“ 
erkläre ich die mt, daß ich laut ſchriftli chen Contract es noch bie zum 
1. Juli 1900 Wächter des Coucerthauſes bin und daß Tomit 
Herr Vogel Fein Necht bat, daſſ elbe früber anderweitig zu ver 
pachten. Der Contract ſowie die Quit augen über pünktlich und 
ſteis, präuumerando bezahlte Miethe Liegen bei mir zur Siaſicht für 
etwaige Pachtluſtig; bereit. 

Emil Benndorf. 


Al. 


EEE DEN GINGEN DENE) 


Drubarna L. Zongra 


w Lodzi, ulica Dzielna M 13 
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oinych zeeeröuw 
do roböt dzielowych 
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Po 


Geſucht wird ein 


Compagnan 


Zur Uebernahme elner 


Filiale 


AS 


S 


2 5 2 „ 7 wird per 1. Januar eint geeignete Pr» 
a 1 Mm 8 önlichkelt geſucht, welche der polaiſ den 
x 82 ste drukar Sk veg 0. mit Copital bis 5, 000 Nubel. Vollſtän⸗ 27 e ee West K en 


mächtig if. Offerten sub M. K. 73 
in die Exp. v. Bl. 


dige Garantie. 
Widzewska⸗Str. M 111 Wohn. 37. 


eee 


verwenden viele Leute Cichorie, Kaffee-Essenzen u. a, Far bemittel; ver- 


Einem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend mache 


zu Weihnachtspeschenken. 


ganz bedeutend ermässigt sind. 


JOSEPH HERZENBERG, 


Petrikauer-Strasse 23. 


Feinſte Harzer 


Kauarinbö gel. 


Bin mit einer größeren — 

wahl meiner berühmten Hohl⸗ 
volle ia Lodz eingetroff u und 
verbleibe nur kurze 3 it im Ber 


Wel de Rom, Nitelal w;ta 59 
wozn ich sämmtliche Liebhaber, Zich⸗ 
ter und Kenner des edlen Grfirges eine 
ladt. * 
Hoch ach tun ge vol! 

A. Heilscher. 


Geſucht 


Ladentiſd und Schränk⸗, ſowie eln 
2· übriger OHanbwagen. 

Offerten aub P. K. in die Exp. b. 
Blattes. FR 


OBbAB.JIEHIE. TREE 
Maruorpars rop. ole z, ua d 
nokanin er. 1030 Vor. I'pazz. PR 
A00p. OÖBABIKETE, uro | due 
asp mtoama 1899 voxa 5 10 u. 
yrpa, 6yXers upouszeoxeua ‚uyOARY- , 
Han npozana ABHXRMarO HMYINOO- 
TBA, Upnkazzezamaro KHTEIW TOP. 
Joxan, Iynin u Dpuxpuxy eyupy- 
rann Makes, uponnsaome n no 
unh Bye no» M 83802, 
Ha nonoinenie 1800 py6. nexon- 
Mor KASCHHHXT noza rel M ropox- 
or coop 3a1897/9 ros, 


onbnennaro B> 480 p. 70 


Ilpoxsza 6yzers npons our ben 
* rop. IJoxau na nıomazu gene- 
Haro PHHRR. 5 
Top. Joxas, Hosdpa 24 zus 1899 r. 

Ba Ilpesuxenra,rop. Ozenexif. 
Cenneerparops Tpasageid. 


ven 


Maraorpars ropoxa Loan, un 
oenonanin cr. 1030, Vor. Tpanx. 


Cyzonp. odranIserb, uro 8 anna 


Jenaspa wbosna 1899 roxa 5 10 
daconb yrpa, OyXeTs nponmsnezena 
nyömmmuas upokaza 
unymeorna, 
relod T. Jolas, Adpauy Hneny 
Jaydepy, (Hacax» Illyısua M 47), 
COCTOAMATO u ABHKUMATO Ame 
orsa, Ha uonoaueHie 956 p. 14 x. 
Uokaret m ropozekux copO RU 8a 
1897/8 r., onhnennaro 8% 90 .py6. 
Ilpoxaxa Oyxers DPONSBOXKTEOR 
1 Top. Loan na nıomazu Ho naro 
Puasa upu ropoxckoä Pary mb. 
r. Ioxab, Hosöpu 27 un 1899 r. 
3a upesnzenra ropoxa Otenenid. 
Cexbeorparops Xoäuansik. 


eehrlinge 


können ſich melden in 
der Buchdruckerei von 


L. Zoner, Dzielnaſtraße 
Nr. 13, 


u 


ÄBHXuMaTO = 
UPHHAXIGMAMATO u- 


OA 


| 


— — —ö— 


— — — ie, 


— Lodzer —— —— — Nr. 287. 
Billig! Billig! 


Weihnachts Verkauf 


N ſammtlicher Waaren zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preil en. EEE 
| Die noch vom Ausverkauf zurückgebliebenen 


RESTE 


in 73740 Wolle; Flanelle, Lamas, Barchents, Pıques, Battist, 5 225 
werden zu beſonders billigen Preiſen geräumt. 
Hermann Friedmann, 1. Perikaner-Stenße 113 
FESTE FREISE. FESTE PREISE, 


— mm — | Femme, 


— — 


II 


— ___ 


KANKNKURKERKERKUNRUNS KLEBELTERTEEPZERTTT, 


Hutjabrif 
I. dosppert, 
‚Das.Basfe für de dhe 


— rnffie nt 
zu den bevorstehenden Feiertagen größte Auswahl in 
n der S f 
2 K EI. EEE 


Filz u. Nelaur Hüten und lite. 
ee eee . l Arlet, Pelrit.Gir. 17, 


ſowie auch ein reich aſſortirtes Lager aller 
lüpeigem Soße fache ich dort wo das fünfklaſſige Mädcherpenſtonat und Stellenv:rmi ngs Comptoir für 


Gattungen Pelz - Mützen 
2 bi 3 K h Lehrer und Lehrerinnen, 
bat der Unterricht begonnen. Programme find zu bekom in de le, i 
de N E ral V E (sam Mm U 9 18 in en a bann den * 1 in den — A 


RAR KNA NNN NN 


XKR Rennen 


für Herren und Damen. 
aus guter Familie, welche die biefigen 
Schulen beſuchen ſollen, in Penſion zu 
nehmen. Nähere are ak 


Geſellſchaft Geaenfeiigen SOG | n e 


Gi 
im Lodzer J nd uſtrieller Deriterene Wohnungen 


t Bequemlichkeiten ſowie Parterre⸗ 


Tagesordnung: 2 Geſchäftslokale find ſofort oder 
D) Wahl der Seſaummtberwaltung und zwar: vom 1. Januar 1900 zu vermlethen. 
6 Depullrter für din Conſell (Auffigtsrath) Petrikauer⸗Sttaße Nr. 36 beim 
2 Mitglieder für die Verwaltung, * Haas deſitz er. 
Mitglieder für die Revl ongcommiſſion, FCC 
3 Kandidaten für die Neylſionscommiſſton. 
za SET VE 
2) Feſtſetzung der Eniſchädigung für die Verwaltung: Nervenarzt 


An der eas können nur diejenigen Per ſonen Katze, 
welche durch das proviſorſſche Comité für die Umwandlung der Vorſchuß⸗ Sal R 
Lor zer Inbuftrieller in dle Geſellſchaft Gegenſeſtigen Credits Lodzer Induſtrieller = 
von ihrer ha na e e Arden Tete in, 35 . 
die in dleſer Benachrichtigung aufgeführte 10% tig: ung zum 28. Electricität u. Maſſage gegen Lähmung, 
November (10. Dezember) a. c. an die Caſſe der Vorſchuß⸗Caſſe Lodzer Judu⸗ Krampf, Aalen . w 1 2 
Rrieller entrichtet und den der Benachrichtigung beigefügten Haftſchein unter⸗ Wohnt jetzt Parka ine M 66. 
zeichnet haben. 5 Comiis ber — 


EEK 
Vorſchuß⸗ affe 800 f Induſtrieller. d ciene Medaille London 1398 


Bor Nachahmungen wird gewarnt! 
ieniſ 


C ee U e 
Bor⸗Thymolſeife 
Poren Un audlun Ka | re Tee 
W. Ms Par en Dub) PRHERBUESEHDBE Serie 
108 Petrikaner » Straße 108 empfiehlt ſic als wohlrietpende Tol. Mb) 
empfiehlt «ine 150 Auswahl in Prachleir bänden von we ee an N. Ziolkowska, 
Prachtwerken, Klaſſiker - Ausgaben, Anthologien, Gedichten, ⸗ No- iind Parfümeriewanren » Handlun u 
manen, Erzählungen, Lr eee 
71 op., ½ . elder un 
Gebetbücher Geſangbücher 9. F. rd ER nach den letzten Modefdurnalen angefertigt a ek Re * 
in verſchledenen Elnkänden. u Ja Lodz bei S. Gliberbaum. N TE 


Sugendidhriiten: 
Für die Kleinen: Bilderbücher mit und ohne Text, Biehbilder bü der. 
Für das mittlere Jugendalter: Märchen, Klane Erzählungen, 
Roblſonaden. 
Für die reifere Jugend: a Erzählungen, Jagdgeſchich⸗ 
ten, Nriſe⸗Erzählungen für Knaben und Mäd 
Briefmarken. u. Poeſit-Albums. Große Auswahl in Papeterien. 


Pexazrops u Hauarem Jeonam ms Zonepx. i Losnoneno lleusypom, p. Io 29-to Hoadpa 1899 f, Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Die Verwaltung der Molkerei 


„Ziemianska“ 
(Dzielna -St. 30, Fuiale 2 Petrikauer⸗ Str. 84) 
micht dem geehrten Publikum bekannt, daß die Rohbutter mit 32 Kop. pro 
Pfund verkauft wird. 


